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Fürs grosse Geschäft
Der Brief in den gelben Kasten. Der Ball in den Mund. Das braune Häufchen 

(nicht im Bild) ins rote Säcklein. Das rote Säcklein in den silbernen Abfallhai. 

Der abgebildete steht beim Parkplatz von Schloss Laufen, zwar auf Zürcher 

Kantonsgebiet, aber zumindest dieser Service ist auf beiden Rheinseiten 

gewährleistet: In Neuhausen gibts denselben Hai, mit schwarzen Säcklein. Und 

nicht nur das. Seit Neuestem verteilt die Gemeinde Hundehaltern eine Karte 

mit allen Robidog-Standorten. Ein Selbstversuch. Seite 14
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Öffentlichkeit oft als Kosten-
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2 Die Zweite

Es ist schon erstaunlich, dass sich im letzten Jahr 
im kleinen Kanton Schaffhausen rund 65 Perso-
nen dafür entschieden haben, sich bei den Steu-
erämtern selbst anzuzeigen. Das taten sie wegen 
der Steueramnestie, die das eidgenössische Parla-
ment auf Anfang 2010 verabschiedet hatte. Mit 
dieser Selbstdeklaration bleiben die Steuersünder 
straf- und bussfrei. 65 Menschen haben sich also 
im letzten Jahr für reinen Tisch entschieden und 
zahlen Nachsteuern und Verzugszinsen.

Interessant ist die Tatsache, dass es sich in 
unserem Kanton offenbar um mehrheitlich äl-
tere Leute mit eher kleinen Rückständen han-
delt. «Dicke Fische» gingen dem kantonalen 
Steueramt nicht ins Netz. Offenbar haben sich 
also vorwiegend «kleine Leute» für ein reines 
Gewissen entschieden. Und wo sind sie nun, die 
«Gros sen»? Glaube niemand, es gebe sie nicht. 
Aber ihre Schlupflöcher sind offenbar um eini-
ges grös ser, oder dann haben sie schlicht kei-
ne Gewissensbisse. Daher verwundert es nicht, 
dass sich am letzten Wochenende in der «Sams-
tagsrundschau» von DRS1 Christian Wanner, 
freisinniger Regierungsrat aus dem Kanton So-
lothurn und Präsident der Finanzdirektoren-

konferenz, kritisch über die Steueramnestie ge-
äussert hat. Wanner ist der Meinung, eine Steu-
eramnestie helfe bei Steuerbetrug nicht. Er  hat 
zwar nicht gesagt, dass er da an die Reichen 
denkt, aber seine Aussagen waren nicht anders 
zu verstehen.

Es ist anzunehmen, dass die meisten gut ver-
dienenden, hablichen und reichen Menschen in 
diesem Land und diesem Kanton seriös und kor-
rekt ihre Einkommens- und Vermögenssteuern 
zahlen. Sie sind in vielen Gemeinden das finan-
zielle Rückgrat. Aber es hat halt viele gut verdie-
nende Schlawiner, die in jedes Steuerloch schlüp-
fen, das sie finden können. Darum ist es schade, 
dass die kommunalen und kantonalen Steuer-
ämter bei Verdacht nicht mehr juristische Ein-
greifmöglichkeiten haben. 

Das Gute an dieser Steueramnestie ist, dass 
die Kantone zu mehr hinterzogenem Geld kom-
men. Schade nur, dass man offenbar nicht her-
ausfinden kann, wieviel dem Kanton Schaffhau-
sen sozusagen in den Schoss fällt. Stossend an je-
der Steueramnestie ist hingegen, dass das Gros 
der ehrlichen Steuerzahlerinnen und -zahler sich 
düpiert vorkommen muss, wenn der Staat Fis-
kaldelikte zur lässlichen Sünde erklärt. Die ver-
gleichsweise gute Steuermoral in der Schweiz 
könnte gefährdet werden. 

Ändern lässt sich für diesmal nichts mehr, 
weil die Steueramnestie Tatsache ist und einen 
gewissen Erfolg hatte – und immerhin einma-
lig ist. Die Steuersünder können nämlich nur 
einmal gestehen. Es ist besser, sie beichten alles, 
denn eine zweite Chance erhalten sie nicht.
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Diskussionsabend zur Situation von IV-Bezügern

Die Schwächsten der Gesellschaft
In der öffentlichen Diskussion werden IV-Bezüger immer wieder als Kostenfaktor und Scheininvalide 

bezeichnet. Dies kratzt am Selbstvertrauen und kann bei den Betroffenen schwere Depressionen 

auslösen.

Marco Planas

In regelmässigen Abständen organisiert 

der Patientenrat des Psychiatriezentrums 

Breitenau Informations- und Diskussions-

abende zu verschiedenen Themen, die für 

die stationären und ambulanten Patien-

tinnen und Patienten, aber auch für die 

Öffentlichkeit, von Bedeutung sind. Im 

Dialog mit Fachleuten haben die Betroffe-

nen dabei die Möglichkeit, sich die Sorgen 

von der Seele zu reden, ihre Bedenken mit 

Gleichgesinnten zu teilen oder konkre-

te Fragen zu stellen. Rege genutzt wur-

de dieses Angebot am vergangenen Don-

nerstag, als Musiktherapeutin Geri Rau-

ber und Psychologe Manfred Sauter zum 

Diskussionsabend zum Thema «IV-Bezü-

ger – Schmarotzer der Gesellschaft?» ein-

luden. Die beiden Vertreter des Patienten-

rates wiesen zu Beginn der Veranstaltung 

auf das Problem der öffentlichen Wahr-

nehmung der IV-Bezüger hin. Diese wür-

den leider vermehrt als Kostenfaktor an-

gesehen und nicht mehr als hilfsbedürf-

tige Menschen. Was das für die Betroffe-

nen zu bedeuten habe, wolle man an die-

sem Abend offen diskutieren und damit 

vielleicht auch einen kleinen Beitrag dazu 

leisten, die Öffentlichkeit für dieses The-

ma zu sensibilisieren.

Ohne IV nicht überlebt
Bevor die knapp 40 anwesenden Gäste ih-

ren Gedanken freien Lauf liessen, sorgten 

Sozialarbeiter Daniel Hofer sowie zwei 

IV-Bezügerinnen mit kurzen Input-Refe-

raten für den Einstieg ins Thema. Hofer 

kritisierte, dass in der Öffentlichkeit bei 

Diskussionen um die IV immer mehr von 

Missbrauch gesprochen werde. Erst kürz-

lich sei beispielsweise in den «Schaffhau-

ser Nachrichten» ein Artikel über die jähr-

liche Zunahme der IV-Renten erschienen. 

Dabei seien Schlagwörter wie «Kostenfak-

tor» oder «IV-Betrug» besonders hervor-

gehoben worden. Zudem wurde behaup-

tet, die aufgedeckten Missbräuche seien 

lediglich die Spitze des Eisberges. «Diese 

Angstmache ist kaum mehr auszuhalten. 

Als Betroffener wird man da schon beina-

he paranoid», sagte Hofer.

Dies bestätigte eine anwesende Frau, 

die selber 50 Prozent IV bezieht und ein 

behindertes Kind hat. Die Schlagwörter 

seien schockierend und führten dazu, 

dass man sich im wahrsten Sinne des 

Wortes «invalid» fühle, was im Lateini-

schen soviel bedeute wie unfähig oder 

minderwertig. «Ich war nicht erfreut da-

Solche Schlagzeilen können bei den Betroffenen Existenzängste auslösen. Foto: Peter Pfister
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Evang.-ref. Kirchgemeinden
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Samstag, 15. Januar 
20.00 Münster: Nacht der Lichter mit 

Taizé-Liedern im Münster. Litur-
gische Feier mit 1000 Kerzen. 
Taizé-Lieder singen mit dem Ju-
gendchor und Projekt Erwach-
senenchor der Singschule MKS, 
Leitung: Hans-Jörg Ganz. Zwi-
schenverpflegung in der Münster 
Vorhalle. Pfr. Matthias Eichrodt 
und Team

Sonntag, 16. Januar 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Markus Sieber und Andrea Kül-
ling (Saxophon). Predigt zu Rö-
mer 6, 12-23: «Was dem Leben 
dient»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter «Das Wort 
vom Kreuz ist uns Gottes Kraft!» 
– Vom Wesen des christlichen 
Glaubens – oder warum der 
Glaube bekannt werden will

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit cand.
theol. Marco Wehrli (Predigt) und 
Pfr. Heinz Brauchart. «Christli-
che Liebe – Spiel ohne Regeln?» 
(Predigt zu Röm 12, 9-16)

10.45 Steig: Jugendgottesdienst
12.00 Steig: Kulinarische Begegnung 

im Steigsaal, zugunsten von 
Schulprojekten in Pakistan

Montag, 17. Januar 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfr. 

Markus Sieber  zum Brief an die 
Hebräer, im Turmzimmer

Dienstag, 18. Januar 
07.15 St. Johann: Meditation
09.00 Zwinglikirche: Oekum. Fraue-

zmorge mit  Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter. Thema: Zivilcourage im 
Alltag, in der Familie, in der Oef-
fentlichkeit, in der Kirche

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 19. Januar 
14.30 Münster: Senioren – Nachmit-

tag Münster und Zwingli in der 
Zwinglikirche: «Opa will es noch-
mals wissen» mit dem Senioren-
theater Neuhausen 

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende, 
im Steigsaal. Thema: optische 
Täuschungen

14.30 Zwinglikirche: Seniorennach-
mittag 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 16. Januar
10.00 Kirche Schleitheim, ökum. Got-

tesdienst zur Woche der Einheit.

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 20. Januar 
20.00 Zwinglikirche: Kronenhofkurs – 

«Ich glaube».  Thema: «Wenn der 
Glaube zum Bekenntnis wird». 
Referent: Prof. Peter Opitz 

Freitag, 21. Januar 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 16. Januar
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst mit Taufe
 Mt 11,1-6 «Die Anfrage des Täu-

fers», Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel
10.30 Jugendgottesdienst 

Montag, 17. Januar
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

Dienstag, 18. Januar 
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 19. Januar
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 20. Januar
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 3: Daniel Müller

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 16. Januar

10.00 Gottesdienst

Donnerstag 13. Januar 2011
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

Wenn Glaube zur Institution wird
mit Dr. Gerhard Fatzer

Donnerstag 20. Januar 2011
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

Wenn Glaube zum Bekenntnis wird
mit Dr. Peter Opitz

Donnerstag 27. Januar 2011
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

Wenn Glaube zum Leben führt
mit Dr. Ulrich Knellwolf

Eintritt Fr. 10.- pro Abend
           Fr. 20.- für alle drei          
                            Abende

Das Pfarrkapitel der Stadt 
Schaffhausen lädt Sie herzlich 
ein.

Kronenhofkurs 2011
im Tagungszentrum Zwinglikirche

ich glaube
ich glaube

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5
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rüber, dass ich mich bei der IV anmelden 

musste. Ich bin aber auf die Unterstüt-

zung angewiesen», erklärte sie ihre Situ-

ation. In der Gesellschaft vermisse sie den 

Solidaritätsgedanken. Würden die Ren-

ten gekürzt, setze man den Rotstift ein-

mal mehr bei den Schwächsten der Ge-

sellschaft an.

Das dritte Input-Referat lieferte eine An-

wesende, die schon seit längerem eine IV-

Rente bezieht. Das Ziel der geplanten IV-

Revision, möglichst viele Bezügerinnen 

und Bezüger wieder in die Arbeitswelt zu 

integrieren, ist ihrer Meinung nach unre-

alistisch: «Wegen der Modernisierung und 

Automatisierung gibt es heute leider im-

mer mehr Menschen, die es in der Arbeits-

welt einfach nicht mehr braucht.» Dies 

habe sie auch am eigenen Leib erfahren 

müssen: «Ich habe sehr lange einen Job ge-

sucht und hätte wirklich jede Arbeit ange-

nommen. Gefunden habe ich aber nichts. 

Ohne die IV hätte ich nicht überlebt.» 

Es braucht Aufklärung
Nach dieser Einführung sprudelten die 

Gedanken aus den Besucherinnen und 

Besuchern im Psychiatriezentrum nur 

so heraus. Das Bedürfnis, sich auszutau-

schen und gegenseitig Verständnis für 

die schwierigen Lebenslagen aufzubrin-

gen, war deutlich spürbar. Bei den Dis-

kussionen hat sich gezeigt, dass es für 

die Betroffenen kein einfacher Schritt ist, 

sich einzugestehen, auf die IV-Rente an-

gewiesen zu sein. Viele gingen trotz Ren-

te weiterhin arbeiten, etwa bei der Altra. 

Nicht des Geldes wegen, sondern um ei-

ner sinnvollen Tätigkeit nachzugehen 

und sich nicht ganz wertlos zu fühlen. 

Eine Frau Mitte Zwanzig schilderte ihr 

beklemmendes Gefühl, ihre Hemmungen, 

die sie hatte, als sie zum ersten Mal die IV-

Rente beantragte. Was sie am meisten 

fürchtete, waren die Reaktionen ihrer Mit-

menschen. Besonders traurig machte sie 

dabei der Generalverdacht des IV-Betru-

ges: «Ich brauche die Rente, um im Leben 

klar zu kommen. Dabei muss auch gesagt 

werden, dass wir IV-Bezüger nicht viel 

Geld haben. Wir machen keine grossen 

Sprünge, sondern können uns nur das Nö-

tigste leisten, das es zum Leben braucht.»

Der Umgang mit anderen Menschen, 

was diese über einen denken und wie sie 

einen behandeln, macht vielen Betroffe-

nen zu schaffen. Eine Anwesende brachte 

es auf den Punkt: «Vor einiger Zeit habe 

ich gehört, wie eine gesunde Frau ihrer 

Kollegin im Gespräch sagte, sie würde sich 

eher umbringen, als eine IV-Rente zu be-

ziehen. Ich war schockiert. Da fragt man 

sich, ob man denn wirklich nichts mehr 

wert sei. Solche Äusserungen lösen bei 

mir existenzielle Ängste aus und bringen 

mich heute noch zum Zittern.»

Pflicht der Wirtschaft?
Manfred Sauter wies zwischendurch da-

raufhin, dass es vor zwei Jahren in der 

Schweiz insgesamt 250'000 IV-Bezüger 

gegeben habe. Bei 40 Prozent seien psy-

chische Probleme der Auslöser der Ar-

beitsunfähigkeit. Doch wieso kommt es 

überhaupt dazu? Die Anwesenden waren 

sich mehrheitlich einig, dass die Anforde-

rungen in der freien Wirtschaft dermas-

sen gestiegen seien, dass die schwächsten 

Mitglieder der Gesellschaft nicht mehr 

mithalten könnten. Ob die Wirtschaft 

die Pflicht habe, sich vermehrt auch 

um überforderte Mitmenschen zu küm-

mern, darin waren die Diskussionsteil-

nehmer unterschiedlicher Auffassung. 

«In der Wirtschaft geht es nur ums Geld. 

Persönliche Schicksale interessieren dort 

niemanden», platzte es aus einem Betrof-

fenen hinaus. Umso wichtiger sei es des-

halb, dass die Politik der Wirtschaft zum 

Wohle der Gesellschaft gewisse Leitplan-

ken setze.

Zusammenfassend zeigte sich Manfred 

Sauter sehr zufrieden mit den Denkan-

stössen der Besucherinnen und Besucher. 

Zum Abschluss hielt er nochmals fest, 

wie wichtig die IV für viele Menschen sei. 

Die Pauschalverurteilungen der Renten-

Bezügerinnen und Renten-Bezüger, wie 

sie leider immer wieder in gewissen Me-

dien aufträten, sollten die Betroffenen 

nicht zu nahe an sich heranlassen. «Trotz 

aller negativen Kritik dürfen Sie nie ver-

gessen, dass Sie wertvolle und begabte 

Menschen sind. Sie geben uns wirklich 

viel», bedankte sich Sauter.

n mix

Jubiläum bei 
den Schwingern
Schaffhausen. Am Sonntag, 

14. August, feiert der Kantona-

le Schwingerverband auf dem 

Hauptfeld im Stadion Breite 

sein 100-jähriges Bestehen. Wie 

OK-Präsident Thomas Stamm 

vom FC Schaffhausen diese Wo-

che mitteilte, habe man mit den 

Vorbereitungen des Jubiläums-

anlasses begonnen. Das Organi-

sationskomitee besteht aus Mit-

gliedern des FC Schaffhausen 

und des kantonalen Schwinger-

verbandes. Man setze alles dar-

an, ein tolles Fest für die gan-

ze Bevölkerung auf die Beine zu 

stellen. (az.)

Hausservice in 
Hemmental
Schaffhausen. Ab nächsten 

Montag steht in Hemmen-

tal der neue Hausservice der 

Post zur Verfügung. Weil die 

Poststelle Hemmental diesen 

Samstag zum letzten Mal ge-

öffnet hat, können die Bewoh-

nerinnen und Bewohner künf-

tig von Montag bis Freitag im-

mer dann ein Schild an ihrem 

Briefkasten befestigen, wenn 

sie ein Postgeschäft erledigen 

möchten. Dies veranlasst den 

Boten oder die Botin, am ent-

sprechenden Haus zu läuten 

und die Aufträge entgegenzu-

nehmen (az.)

Umbau beim 
Haupteingang
Schaffhausen. Im Kantons-

spital wird der Haupteingang 

umgebaut. Dort, wo vorher 

der  Kiosk und die Cafeteria wa-

ren, entsteht bis Ende März das 

neue Bistro «Olive». Damit soll 

der Eingang ein neues, freundli-

cheres Gesicht bekommen. Zur-

zeit ist die Baustelle durch eine 

nüchterne Bauabdeckung von 

Besuchern, Patienten und Mit-

arbeitenden getrennt. Um dies 

zu ändern, hat die Kunstkom-

mission der Spitäler Schaffhau-

sen zwei junge Künstlerinnen 

engagiert, die die Trennwände 

farbig gestalten sollen. (az.)

Wechsel in der 
Geschäftsleitung
Neuhausen. Am 1. Janu-

ar 2011 hat Manfred Hirt, 

bisher Partner und Verwal-

tungsrat der BMO Treuhand 

AG, die Geschäftsführung 

und das Verwaltungsrats-Prä-

sidium des Neuhauser Treu-

handbüros übernommen. Pe-

ter Oechslin ist Ende 2010 aus 

dem Verwaltungsrat der BMO 

Treuhand AG ausgeschieden, 

wird die Firma aber in einem 

reduzierten Pensum weiter-

hin unterstützen. Neu in den 

Verwaltungsrat gewählt wur-

de Roland Brogle, Betriebsöko-

nom FH. (az.)



Marco Planas

Drei Themen bestimmen Edgar Zehn-

ders bisherige politische Laufbahn: Seit 

seiner Wahl in den Grossen Stadtrat im 

Jahr 2000 setzt sich der diplomierte Bau-

meister im Parlament vor allem in den 

Bereichen Sport, Schule und Bau ein. 

Hier sei der Handlungsbedarf besonders 

gross, betont der 46-Jährige: «Am meis-

ten zu denken gibt mir die mangelhafte 

Infrastruktur. Was die Anbindung an Zü-

rich betrifft, sind wir 20 Jahre im Hinter-

treffen.» Dies führe dazu, dass viele jun-

ge Männer und Frauen, die in Zürich ar-

beiteten, auch dort wohnen blieben. «Um 

die jungen Menschen in Schaffhausen 

zu halten, braucht es möglichst viele at-

traktive Jobs. Diese findet man aber nur, 

wenn auch die Infrastruktur stimmt», ist 

Zehnder überzeugt. 

Selber hat sich Zehnder noch nie Ge-

danken darüber gemacht, aus Schaff-

hausen wegzuziehen. Dies, obwohl er als 

Geschäftsleiter eines Bauunternehmens 

in Wallisellen arbeitet. «Ich bin in 

Buchthalen aufgewachsen und lebe seit 

zehn Jahren auf der Breite. Mir gefällt es 

hier bestens, ich bin stark in der Region 

verankert.»

Hölle oder Paradies?
Die Mitglieder des Grossen Stadtrates wa-

ren sich in der Vergangenheit nicht einig, 

welche Bezeichnung besser zu Schaffhau-

sen passt: «Kleines Paradies» oder «Steuer-

hölle». Wie beurteilt der neue Präsident 

des städtischen Parlaments die aktuelle 

Lage in Schaffhausen? «Das Budget 2011 

finde ich katastrophal. Es ist ein Armuts-

zeugnis für die Stadt Schaffhausen und 

zeigt, dass ein gewisser Sparwille fehlt. 

Dennoch geht mir der Begriff Steuerhöl-

le deutlich zu weit», sagt Zehnder. In Zü-

rich müsse man zwar weniger Steuern be-

zahlen, dafür seien die Wohnungen und 

das Bauland massiv teurer. «Schaffhausen 

ist für mich ein superschöner Rückzugs-

ort mit grosser Lebensqualität. Die Stadt 

muss künftig aber aufpassen, dass sie – 

auch was die Steuern anbelangt – nicht 

zu sehr an den Rand gedrängt wird.»

In den hitzigen Debatten um die «Steu-

erhölle» hat sich gezeigt, dass der Res-

pekt unter den Parlamentarierinnen und 

Parlamentariern und vor allem gegen-

über dem Stadtrat in letzter Zeit etwas 
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Seit Dienstag präsidiert SVP-Politiker Edgar Zehnder den Grossen Stadtrat

«Das Budget finde ich katastrophal»
Der diplomierte Baumeister Edgar Zehnder sitzt seit zehn Jahren für die SVP im Grossen Stadtrat. Sein 

Präsi dialjahr möchte der 46-Jährige unter anderem auch dazu nutzen, die politische Arbeit einmal aus 

einer anderen Perspektive wahrzunehmen. Zudem will er die Stimmung im Parlament verbessern.

Edgar Zehnder in der Stube seines Chalets auf der Breite. Von Schaffhausen wegziehen, kommt für ihn nicht in Frage. Dafür ist 
er zu sehr mit der Region verankert. Foto: Peter Pfister



abgenommen hat. Als Präsident des Gros-

sen Stadtrates hat sich Zehnder deshalb 

das Ziel gesetzt, diese angespannte Situa-

tion zu verbessern: «Es ist nie gut, wenn 

Voten von Politikern zu sehr auf einzelne 

Personen abzielen.» Vor allem das Zer-

würfnis zwischen der FDP und den Jung-

freisinnigen hätte in der letzten Zeit zu 

Gehässigkeiten im bürgerlichen Lager ge-

führt. Die Jungfreisinnigen zeigten sei-

ner Meinung nach wie viele Jungpolitiker 

eine gewisse Kompromisslosigkeit, was 

man als jugendlichen Übermut bezeich-

nen könnte. Die älteren FDP Mitglieder 

hingegen bekundeten ihrerseits etwas 

Mühe damit, zu akzeptieren, was die Jun-

gen möchten. Das sei schade und bringe 

den politischen Prozess nicht weiter. 2011 

müsse man die Probleme deshalb lösen. 

«Solange die Jungfreisinnigen und Wal-

ter Hotz nicht wissen, wo sie hingehören, 

kehrt im Rat keine Ruhe ein. Es geht 

nicht, dass so wichtige Personen frakti-

onslos im Rat vertreten sind. Als Präsi-

dent werde ich versuchen, Einfluss zu 

nehmen und sie dazu zu bewegen, eine 

vernünftige Lösung zu finden. Dies zum 

Wohl der bürgerlichen Politik.»

Leidenschaftlicher Sportler
Trotz gewisser Unstimmigkeiten im Par-

lament freut sich Edgar Zehnder, der in 

seinen jüngeren Jahren übrigens mit der 

SP und den Grünen sympathisierte, 1998 

dann aber doch der SVP beitrat, auf sein 

Jahr als Präsident des Grossen Stadtra-

tes. Dieses ehrenvolle Amt sei zwar mit 

viel Arbeit verbunden, dafür werde er 

die Möglichkeit haben, viele interessante 

Kontakte zu knüpfen und das politische 

Geschehen für einmal aus einer anderen 

Perspektive zu verfolgen. Diese Erfahrun-

gen lasse er anschliessend in die Planung 

seiner weiteren politischen Karriere ein-

fliessen. «Grundsätzlich kann ich es mir 

vorstellen, ein Exe kutivamt auszufüh-

ren. Im Moment hat aber das Präsidial-

jahr oberste Priorität. Erst danach werde 

ich eine neue Standortbestimmung vor-

nehmen», sagt Zehnder, der 2004 bereits 

einmal erfolglos für das Amt des Stadtra-

tes kandidierte.

Neben seiner politischen und berufli-

chen Tätigkeit verbringt Zehnder die Frei-

zeit gerne mit seiner Familie. Zudem ist 

der eidgenössisch diplomierte Baumeister 

ein leidenschaftlicher Sportler. 20 Jahre 

lang amtierte er als Juniorinnentrainer 

beim Volleyballclub (VBC) Schaffhausen, 

in den 80er Jahren spielte er zudem Fuss-

ball bei Amicitia Neuhausen. Zehnder: 

«Ich bin sehr am Sport interessiert. Aller-

dings weniger als Zuschauer vor dem Fern-

seher, als vielmehr draussen auf dem 

Sportplatz oder auf der Skipiste.» Seit sei-

ner Familiengründung – die Kinder sind 

mittlerweile neun, sieben und fünf Jahre 

alt – musste er das sportliche Engagement 

allerdings etwas reduzieren. Ganz auf den 

Sport verzichtet Edgar Zehnder allerdings 

nicht: Wenn immer er ein paar freie Stun-

den zur Verfügung hat, reitet er mit sei-

nem eigenen Pferd aus. Zudem hat er 

kürzlich wieder angefangen, Fussball zu 

spielen, und zwar beim FC Kantonsrat. 

Dies vor allem «zum Plausch».
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Deutliches Resultat

An der Sitzung des Grossen Stadtra-

tes vom vergangenen Dienstag wur-

de gewählt. Hier die Resultate:

- Mit 33 Stimmen wurde Edgar 

Zehnder erwartungsgemäss zum 

neuen Präsidenten des Grossen Stadt-

rates gewählt.

- Das erste Vizepräsidium über-

nimmt dieses Jahr FDP-Mann Ra-

phaël Rohner (27 Stimmen), zweiter 

Vizepräsident wird SP-Politiker Dani-

el Schlatter (30 Stimmen).

- Neben Beat Steinacher (SP) wurde 

Gädi Distel (CVP) zur neuen Stim-

menzählerin ernannt.

n mix

Schaffhausen. «Mit Befrem-

den» habe der Regierungsrat 

das im Rahmen des Verwal-

tungsgerichts-Beschwerdever-

fahrens zum Neubau des Sib-

linger Randenturms erstellte 

Gutachten der Eidgenössischen 

Natur- und Heimatschutzkom-

mission (ENHK) zur Kenntnis 

genommen, schreibt die Exe-

kutive in einer Medienmittei-

lung. Sie könne die Argumen-

tation der ENHK nicht nach-

vollziehen. Der Regierungsrat 

beantragt deshalb dem Ober-

gericht die Abweisung der Ver-

waltungsgerichtsbeschwerde 

des Schweizer Heimatschut-

zes. Er weist darauf hin, dass 

die ENHK die Landschaftsver-

träglichkeit des Projektes zu 

prüfen habe. «Die ENHK hat 

sich aber nicht auf  ihre ei-

gentliche Aufgabe beschränkt, 

sondern äussert sich – in Über-

schreitung ihrer Kompetenzen 

– insbesondere zur Architek-

tur und zur Materialisierung 

des geplanten Randenturms», 

findet die Regierung. Nach ih-

rer Ansicht habe der geplante 

Turm eine «durchaus anspre-

chende, konventionelle Gestal-

tung mit harmonischen Pro-

portionen». 

Der Regierungsrat erkennt 

im geplanten Turmprojekt des-

halb keine Beeinträchtigung 

der Landschaft, weil der Turm 

von Waldbäumen umgeben sei 

und der Fuss des Turmes kei-

neswegs exponiert oder in be-

sonders schützenswerter Um-

gebung stehe. 

Die Eidgenössische Natur- 

und Heimatschutzkommissi-

on hatte die Höhe des Turms 

von 26 Metern ohne nähere 

Begründung für störend und 

unpassend erklärt. Das kann 

der Regierungsrat laut seinem 

 Schreiben nicht nachvollzie-

hen. Die Kantonale Natur- und 

Heimatschutzkommission und 

der Schweizer Heimatschutz 

hätten die Höhe als angemes-

sen erachtet. Ggemäss ENHK 

dürfe die oberste Aussichts-

plattform nur unwesentlich 

über die Höhe der Baumwip-

fel ragen. Es sei zumutbar, die 

Bäume regelmässig zurückzu-

schneiden. Aber: «Dem Regie-

rungsrat ist kein Fall bekannt, 

in dem ein Aussichtsturm im 

Wald geplant wird, der ein re-

gelmässiges Zurückschneiden 

der Waldbäume erforderlich 

macht», so die Regierung. Und: 

«Nach ENHK-Massstab wäre in 

einem BLN-Gebiet keine Bautä-

tigkeit mehr möglich.» (ha.)

Der Regierungsrat ist befremdet über das Gutachten zum Siblinger Randenturm-Projekt

Regierung kritisiert ENH-Kommission



Bea Hauser

Seit Anfang 2010 gelten bei Steuerhinter-

ziehung eine vereinfachte Nachbesteue-

rung der Erben und eine straflose Selbst-

anzeige, kurz: eine Steueramnestie.  Die-

se Amnestie-Massnahmen kommen nicht 

einfach aus dem Nichts, denn ihnen ging 

auf Bundesebene eine mehrjährige Debat-

te über eine allgemeine Steueramnestie 

voraus. Seit 1992 wurden im Parlament 

verschiedene Vorstösse eingereicht mit 

dem Ziel, eine allgemeine Steueramnes-

tie für Bundes-, Kantons- und Gemeinde-

steuern zu gewähren. 2008 war es soweit, 

das Parlament verabschiedete die Vorla-

ge. In der Schweiz haben sich im letzten 

Jahr rund 5'100 Steuersünder selbst an-

gezeigt, rund 65 davon im Kanton Schaff-

hausen. Wie zeigt man sich selbst an, 

wenn man Steuern hinterzogen hat?

Über die Steuererklärung
Alfred Streule, Dienststellenleiter der kan-

tonalen Steuerverwaltung, teilt auf Anfra-

ge mit, dass alle Steuerzahlenden mit der 

Amnestie die Chance hätten, einmal im 

Leben straf- und bussfrei eine Selbstanzei-

ge zu machen. «Die Nachsteuern und der 

Verzugszins müssen natürlich bezahlt 

werden», unterstreicht Streule. Roger He-

diger vom Rechtsdienst der kantonalen 

Steuerverwaltung, macht die Erfahrung, 

die Mehrheit der betroffenen Leute wür-

den die Hinterziehung über das normale 

Steuerverfahren melden. «Entweder wei-

sen sie in einem Begleitschreiben oder im 

Wertschriftenverzeichnis ausdrücklich 

auf nicht deklarierte Werte hin», so He-

diger. Ganz wenige würden sich vorerst 

telefonisch beim kantonalen Steueramt 

melden. Eine Steuererklärung mit den 

früher nicht deklarierten Werten landet 

folglich zuerst beim kommunalen Steuer-

amt. Wenn die Selbstanzeige dort erkannt 

wird, wird das Steuerdossier dem kanto-

nalen Steueramt übergeben, das solche 

Selbstanzeigen zentral sammelt. Der Kan-

ton bemerkt die Steuerdifferenzen auch 

bei der Verrechnungssteuer oder beim 

Wertschriftenverzeichnis. 

Eine deklarierte Steuerhinterziehung wird am besten auf der neuen Steuererklärung angegeben. Foto: Peter Pfister
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Die kantonale Steuerverwaltung profitiert von der seit 2010 geltenden Steueramnestie

65 haben sich selbst angezeigt
Die Schaffhauserinnen und Schaffhauser, die von der Steueramnestie Gebrauch machten, müssen keine 

Angst vor einer Busse oder Strafe haben. Es sind vor allem ältere Menschen mit kleineren Rückständen.
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«Sobald wir erfahren haben, dass es um 

deklarierte Steuerhinterziehung geht, lei-

ten wir ein formelles Nachsteuerverfah-

ren ein», erklärt Roger Hediger. Das kan-

tonale Steueramt kann sämtliche Jahre 

prüfen und dem Steuerzahler ausrech-

nen, auf welchen Betrag sich die Nach-

steuern belaufen werden. Er erhält dann 

– «im Sinne eines Services», so Alfred 

Streule – einen Verfügungsentwurf, da-

mit er weiss, was finanziell auf ihn zu-

kommt. Man darf nicht ausser Acht las-

sen, dass die Abläufe zwar «Verfahren» 

und «Verfügung» genannt werden, aber 

weder Strafe noch Busse nach sich ziehen. 

Das ist Sinn und Zweck einer Amnestie.

Keine Zahlen
Auf dem kantonalen Steueramt wird kei-

ne Zahl bekanntgegeben, welchen Be-

trag die 65 Steuersünderinnen und -sün-

der dem Kanton abliefern müssen. Es 

sei nicht so einfach, das auszurechnen, 

meint Alfred Streule. Die Zahlen aus eini-

gen Kantonen, die in verschiedenen Zei-

tungen genannt worden sind, sind laut 

dem Dienststellenleiter eher fragwürdig. 

«Wir führen schon eine Gesamtliste von 

allen Fällen», sagt Hediger. Im Verwal-

tungsbericht der kantonalen Verwaltung 

würde die Steuerverwaltung den Kan-

tonsanteil aller bezahlten Nachsteuern, 

Verzugszinsen und Bussen ausweisen. Es 

gebe aber, so Hediger, natürlich auch Fäl-

le aus früheren Jahren, die in diesem Jahr 

zwar abgeschlossen würden, aber nichts 

mit der Steueramnestie zu tun hätten. 

«So erhalten wir eine Mischrechnung.» 

Natürlich könnte man eine Excel-Tabel-

le mit einigen Zahlen ausdrucken, aber 

das ergebe kein vollständiges Bild, un-

terstreicht der Jurist vom Rechtsdienst. 

«Wir erfassen zudem keine Vermögen, 

sondern nur die Nachsteuern darauf», 

erklärt Roger Hediger. Und Alfred Streu-

le meint, wenn jemand in einem ande-

ren Kanton eine Million Franken angebe, 

auf die er seit zehn Jahren keine Steu-

ern zahle, würde das für den betroffenen 

Kanton zehn Millionen Franken ausma-

chen. «Aus diesem Grund nannten ande-

re Kantone 70, 75 oder 80 Millionen Fran-

ken, die wegen der Steueramnestie auf-

getaucht sind», sagt Streule. Was dann 

am Ende an Nachsteuern bezahlt werde, 

seien viel kleinere Beträge. Es gebe Kan-

tone, die eine Vermögensstatistik erhe-

ben würden, der Kanton Schaffhausen 

tue das aber nicht, meinte Hediger. Da-

her sind keine konkreten Zahlen zu hö-

ren. Am Ende des Verfahrens gehen die 

Akten zurück an die Kommunen. 

Bei den 65 selbstdeklarierten Fällen 

seit Beginn der Steueramnestie gibt es 

laut Steuerverwaltung keine «dicken Fi-

sche». «Es sind viele kleinere Fälle vor 

allem von älteren Menschen, die ihre 

Steuern bereinigen wollen», betont He-

diger. 

Hotel Kronenhof AG. Seit 

Anfang Jahr haben Peter und 

Claudia Pirnstill-Marchesi die 

operative Führung im Hotel 

Kronenhof übernommen. Das 

Paar hat in den letzten 25 Jah-

ren alle Stationen der Hotel-

lerie und Gastronomie durch-

laufen. Im «Kronenhof» ha-

ben sie sämtliches Personal 

inklusive die neun Lehrlin-

ge übernommen. Bei Claudia 

und Peter Pirnstill-Marchesi 

haben gemäss eigener Aussa-

ge  Wirtschaftlichkeit, ein re-

elles Preis-Leistungsverhältnis 

sowie Innovation und Erneu-

erung einen hohen Stellen-

wert. Das ehemalige Bistro ist 

jetzt das Steakhouse «Ox» mit 

Produkten vom Lava-Gasgrill, 

(ha.)

Claudia und Peter Pirnstill sind seit Anfang Jahr die neuen «Tätsch-
meister» im Hotel Kronenhof. Foto: Peter Pfister

n fax

Neues Hotelierpaar

Neue Direktorin 
bei Alstom
Alstom. Bénédictine Ganivet 

hat Anfang Jahr die Leitung 

der Alstom-Schienenfahrzeu-

ge in Neuhausen am Rhein-

fall übernommen. Die diplo-

mierte Ingenieurin habe ver-

schiedene leitende Stellen in 

den Bereichen Produktion 

und Materialwirtschaft inne-

gehabt, teilt das Unterneh-

men mit. Sie sei zuletzt Leite-

rin der Abteilung Projektma-

nagement im Alstom-Drehge-

stellwerk im französischen Le 

Creusot gewesen. Mit diesem 

Wechsel stärke Alstom die 

Stellung von Neuhausen als 

Kompetenzzentrum für Ser-

vicearbeiten, Kleinserien so-

wie statische und dynamische 

Tests an Drehgestellen. Neu-

hausen bleibe, so Alstom, wei-

terhin Partner für die Instand-

stellung und sämtliche Ersatz-

teillieferungen. Der bisherige 

Direktor Max Wittwer hat per 

Anfang Jahr die Leitung des 

Instandhaltungsgeschäfts in 

Russland und den GUS-Staa-

ten übernommen, schreibt Al-

stom. (Pd.)

Neu in der 
Konzernleitung
Georg Fischer. Der 64-jäh-

rige Jean-Pierre Wilmes, seit 

dem 1. September 2010 Lei-

ter der Unternehmensgruppe 

GF Agie Charmilles, wurde An-

fang Jahr interimistisch in die 

Konzernleitung berufen. Diese 

setzt sich nun wie folgt zusam-

men: Yves Serra, CEO, Roland 

Abt, CFO, Pietro Lori, GF Piping 

Systems, Josef Erdbauer, GF Au-

tomotive, und Jean-Pierre Wil-

mes, GF Agie Charmilles. (Pd.)

Hauptpost 
geschlossen
Die Post. Am Samstag, 15. 

Januar, bleibt die Hauptpost 

Schaffhausen aus Sicherheits-

gründen geschlossen, weil der 

Umbau der Schalterhalle am 

Montag, 17. Januar, beginnt. 

(az)



Stellen

Schuldner
Pfeiffer Alfred, Holdern, 6485 Meien

Pfandeigentümer
Pfeiffer Alfred, Holdern, 6485 Meien

Tag und Zeit der Steigerung
Donnerstag, 24. März 2011 um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31, 8200 
Schaffhausen

Eingabefrist
Bis Donnerstag, 3. Februar 2010

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Montag, 21. Februar 2011 bis Mittwoch, 2. März 2011,  
im Büro Nr. 5 des Betreibungsamtes Schaffhausen, 
Münsterplatz 31, 8200 Schaffhausen

Besichtigungen 
Dienstag, 15. Februar 2011 und Dienstag, 22. März 2011 
jeweils um 14.00 Uhr. Geführte Besichtigungen, Besamm-
lung beim Hauseingang Oberberg 24, 8222 Beringen

Grundstück
Im Grundbuch Beringen Nr. 668, Oberberg 24

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 175‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfand-
gläubigerin  an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 30‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit 
Sitz in der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes 
Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein Privat-
scheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Wir fordern hiermit die Pfandgläubiger und Grundlastbe-
rechtigten auf, ihre Ansprüche am Grundstück, insbeson-
dere auch für Zinsen und Kosten, bis zum 03. 02. 2011 
beim Betreibungsamt Schaffhausen, anzumelden und 
gleichzeitig anzugeben, ob die Kapitalforderung schon 
fällig oder gekündigt ist, allfällig für welchen Betrag und 
auf welchen Termin. 

Innert der Frist nicht angemeldete Ansprüche sind, so-
weit sie nicht durch die öffentlichen Bücher festgestellt 
sind, von der Teilnahme am Ergebnis der Verwertung 
ausgeschlossen. Ebenso haben Faustpfandgläubiger von 
Pfandtiteln ihre Faustpfandforderungen anzumelden.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 10. 01. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Kanton Schaffhausen
Departement des Innern

Infolge Pensionierung des bisherigen Stelleninhabers su-
chen wir für die Gewerbepolizei bzw. das Patentbüro auf  
1. Juli 2011 oder nach Vereinbarung eine(n)

Sachbearbeiterin/ 
Sachbearbeiter (100 %)

für ein vielfältiges Arbeitsgebiet. Den Verantwortungs-
bereich teilen Sie mit zwei Teilzeitmitarbeiterinnen in den 
Sparten Gastgewerbe, Spielautomaten, Warenhandel, 
Preisbekanntgabe-Kontrolle sowie schwerpunktmässig 
Jagd und Fischerei. Sie bearbeiten und überwachen die 
verschiedenen Bewilligungsverfahren bis zum Abschluss, 
betreuen das Abrechnungswesen (Rechnungsstellung/
Kasse), empfangen und beraten Kundinnen und Kunden 
am Schalter, erteilen auch telefonisch Auskünfte und über-
nehmen bei Bedarf weitere Aufgaben.

Für diese abwechslungsreiche Aufgabe erwarten wir:
 

Ausbildung

Wir bieten:

Ihre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen senden Sie 
bitte bis 15. Februar 2011 an Herrn Beat Hartmann, Depar-
tement des Innern, Ressortleiter Gewerbepolizei, Mühlen-
talstrasse 105, 8200 Schaffhausen, der Ihnen auch gerne 
weitere Auskünfte erteilt, Telefon 052 632 76 48.

TOTAL-LIQUIDATION
Mettlenstr. 6  8472 Oberohringen

Alles zum halben Preis !!

Alles muss weg ! Das ganze Warenlager von  
Ausstellungsmöbeln, Leuchten und  

Wohnzubehör !
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Praxedis Kaspar

az Seit zehn Jahren, Hans Rudolf Mei-
er, stehen Sie der Gemeinde Wilchin-
gen vor, die seit 2005 mit Osterfingen 
zusammengelegt ist. In Anbetracht 
der wechselvollen Geschichte der bei-
den Dörfer, die oft Konkurrenten, 
meist zu Ungunsten des wesentlich 
kleineren Osterfingen waren, darf 
man das Zusammengehen als muti-
ge Tat bezeichnen. Wie hat sich das 
neue Gemeindeleben bis heute entwi-
ckelt? 
Hans Rudolf Meier Unsere beiden Dör-

fer haben nun sechs Jahre Erfahrung mit 

dem Zusammenleben, ich selbst kann es 

natürlich vor allem von Wilchingen aus 

beobachten, wo ich mit meiner Familie 

wohne. Es ist meine Philosophie, dass 

sich die beiden Dörfer gleichberechtigt, 

aber jedes auf seine Weise entwickeln 

sollen. Etwas Besonderes an Osterfin-

gen sind die Zuzüger, die die Lage im stil-

len Tal gesucht haben. Das prägt Oster-

fingen ein Stück weit. Der einzige Lärm, 

der in Osterfingen stattfindet, ist jener, 

den sie selber machen. Nun ist ja auch 

noch das Geräusch des Busses weg, seit er 

nicht mehr das Dorf hochfährt, sondern 

bei der Lindenhofkelterei wendet. Aber 

Spass beiseite: Osterfingen ist integriert. 

Wir haben eine neue Wasserversorgung 

gebaut, und wir realisieren bald bessere 

Kabelanschlüsse.

Wer in Osterfingen lebt, hat die Ruhe 
ja auch gewählt, oder nicht?
Sicher. Die Geschichte zeigt, dass Oster-

fingen immer weg vom Schuss war, das 

Hans Rudolf Meier: «Ich scheue mich nicht, für die Zukunft eine einzige Gemeinde Klettgau zu fordern.»  Fotos: Peter Pfister
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Kleine Philosophiestunde mit Hans Rudolf Meier, Gemeindepräsident von Wilchingen

«Man will uns alle einlullen»
Hans Rudolf Meier
Er ist 1948 in Schleitheim geboren und 

verbrachte seine Jugendjahre in Hal-

lau. Im Lauf seines Berufslebens hat 

er vom Bauplatz hinter den Schreib-

tisch gezügelt: Hans Rudolf Meier lei-

tete von 1975 bis 2005 als Mitinhaber 

das Schaffhauser Spezialtiefbau-Un-

ternehmen GU Tiefbau. Heute ist Mei-

er Profitcenter-Leiter für Micro-Tun-

nelling bei einem grossen schweizeri-

schen Baukonzern. Seit zehn Jahren 

ist der Vater von vier erwachsenen Kin-

dern mit viel Einsatz und Leidenschaft 

Gemeindepräsident von Wilchingen, 

das seit 2005 mit Osterfingen eine ein-

zige Gemeinde bildet. (P. K.)



ergibt sich aus der Lage. Aber die Leute 

kommen damit zgang, und sie haben die 

Fusion gut bewältigt – wie die Wilchinger 

auch.  Osterfingen hat ja nun den Verein 

«osterfingen punkt» gegründet, der sich 

für ein lebendiges Dorfleben einsetzt.

Welche Entwicklungsziele setzt sich 
Wilchingen Osterfingen für die kom-
menden Jahre?
Klar ist, dass wir nicht zwei vollständige 

Infrastrukturen nebeneinander aufrecht-

erhalten können. Das ist nicht leicht um-

zusetzen, weil man Liebgewordenes auf-

geben muss. Es ist eine heikle Aufgabe, 

und wir haben sie noch nicht abschlies-

send bewältigt. Solche Prozesse brauchen 

Zeit und Fingerspitzengefühl auf beiden 

Seiten, nicht nur Osterfingen, auch Wil-

chingen muss loslassen. So ein Zusam-

menwachsen geschieht über Jahre hin-

weg.

Was wird in den nächsten zehn Jah-
ren wichtig sein?
Wir haben ein Strukturentwicklungspro-

jekt namens «Prewo» aufgegleist, das von 

Bund, Kanton, Gemeinde und Privaten ge-

meinsam finanziert werden soll. Es geht 

darum, die Strukturen in der Landwirt-

schaft zu verändern respektive zu ver-

bessern. Produktion reicht heute nicht 

mehr, Veredelung ist nötig.

Was heisst das?
Zentral ist für uns das Thema Wein. Stich-

wörter sind beispielsweise Weinwelt, 

Bergtrotte, Kunst, Bed and Breakfast. Ins-

gesamt sind es etwa 

zwölf Projekte, die 

mit Investitions-

geldern auf die Bei-

ne gestellt werden 

und die unsere bei-

den Dörfer konkret weiterbringen sollen. 

Die Weinwelt Wilchingen entsteht in den 

beiden Keltereien Hedinger und Rötiberg 

hier mitten im Dorf. Die beiden benach-

barten Keltereien wollen gemeinsam ein 

Zentrum bauen, in dem Gäste unseren 

Wein auf zeitgemässe Weise erleben kön-

nen. In der Bergtrotte möchte man die 

alte Bausubstanz erhalten, das Gebäu-

de aber so einrichten, dass die Trotte das 

ganze Jahr über für Anlässe genutzt wer-

den kann. Wir haben europaweit einen 

Architekturwettbewerb ausgeschrieben, 

inzwischen haben wir fünf Büros zur 

Weiterentwicklung eingeladen. Bis Mit-

te 2011 sollte das Projekt samt Business-

plänen auf sicheren Beinen stehen. Das 

Unternehmen «Prewo» mit seinen vie-

len Teilprojekten hat insgesamt einen 

Umfang von etwa sieben Millionen Fran-

ken. Der Bund wird die Sache prüfen und 

sich mit dem Kanton zusammen an der 

Finanzierung beteiligen. Selbstverständ-

lich werden auch die Gemeinde und Pri-

vate entsprechend 

mittragen. Ist ein 

privater Unterneh-

mer, vielleicht ein 

Landwirt, bereit, 

auf seinem Hof 

Bed and Breakfast einzurichten, darf er 

durchaus mit finanzieller Unterstützung 

rechnen. Das sind also die Entwicklungs-

ziele für Landwirtschaft und Tourismus.

Wie können Dörfer wie Wilchingen 
und Osterfingen sonst noch weiter-
kommen?
Derzeit wenden wir anderthalb Millio-

nen Franken für die Verbesserung der 

Strassen- und Bahninfrastruktur auf. 

Ferner sind wir dabei, unser Leitbild 

aus dem Jahre 2000 zu überarbeiten 

«Man sucht jetzt möglichst rasch eine Endlagerlösung auf Papier, damit man 
neue AKW bauen kann.»

Donnerstag, 13. Januar 201112 Wochengespräch

Glücklich vereint
Vor sechs Jahren haben sich die bei-

den Klettgauer Gemeinden Wilchin-

gen und Osterfingen zu einer einzi-

gen politischen Gemeinde zusam-

mengeschlossen. Zwei Dörfer, eine 

Gemeinde: Wilchingen Osterfingen 

nimmt derzeit ein grosses Projekt na-

mens Prewo (Projekt für Regionalent-

wicklung Wilchingen Osterfingen) in 

Angriff, in dessen Zentrum die Kultur 

des Weinbaus steht, der in Wilchin-

gen und Osterfingen seit je ein gro-

sses Thema ist. Heute will man durch 

geschickte Zusammenarbeit und ge-

konnten Auftritt dem sanften Touris-

mus eine Chance geben und die bei-

den Dörfer harmonisch und nachhal-

tig weiterentwickeln. Dass dabei die 

Endlagerpläne des Bundes und der 

Nagra für Südranden und Benken 

buchstäblich schief in der Landschaft 

stehen, versteht sich. Der freisinnige 

Gemeindepräsident Hans Rudolf Mei-

er ist ein dezidierter Gegner von End-

lagern in der Region. Umso entschie-

dener setzt er sich für eine nachhal-

tige Entwicklung der beiden schönen 

Klettgauer Dörfer ein. (P.K.)

«Beide Seiten müssen 
vieles loslassen»
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Die Schaffhauser Fotografin Annick Ramp zeigt in der Fassgalerie ihre kleine fotografische Geschichte über Heinz Möckli. Foto: Peter Pfister

Witzig 3
In der Komödie «Morning 
Glory» bring Becky Fuller eine 
Morgenshow auf Vordermann.

Zauberhaft 6
Die Jazzsängerin Barbara Balzan 
tritt mit ihrer gewaltigen Stimme 
am «Heimspiel» im Haberhaus auf.

Bluesig 6
Der Blues-Gitarrist Philipp 
Fankhauser ist mit seiner CD «Try 
My Love» in Schaffhausen zu Gast.

Meisterhaft 7
Dürrenmatts «Der Richter und 
sein Henker» wird neu inszeniert 
im Stadttheater aufgeführt.
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In ein fremdes Leben eingetaucht 
Die junge Fotografin Annick Ramp hat den Schaffhauser Lebenskünstler Heinz Möckli während fünf 

Wochen mit der Kamera begleitet. Die Bilder werden jetzt in der Fassgalerie ausgestellt.

MARLON RUSCH

«WIESO HAT das eigent-
lich nicht längst jemand gemacht?», 
werden sich viele gefragt haben, als 
sie den Flyer zur neuen Fotoausstel-
lung in der Fassgalerie gesehen ha-
ben. Ja, wieso eigentlich? Ein Por-
trät von Heinz Möckli, dem Lebens-
künstler und Stadt original, war in 
der Tat längst überfällig. 

Der gelernte Werkzeugma-
cher lebt seit seiner Geburt in der 
Munotstadt und ist mit seinen nack-
ten Füssen, den «Stumpen» und  
Lollipops bekannt wie ein bunter 
Hund. Mit seinem Zügelwagen ar-
beitet er tagsüber als Allrounder auf 
Anfrage – Spezialgebiet Waren-
transport –, und in der Nacht mischt 
er sich oft unter die Jungen, verteilt 
Süssigkeiten in den Clubs, schlich-
tet Streitereien und fährt auch mal 
jemanden nach Hause, wenn's 
schon spät und der letzte Nachtbus 
verpasst ist. Er mag es, sich mit den 

Menschen auszutauschen und hat 
für jeden ein offenes Ohr, auch 
wenn ihn manche wegen seiner 
doch ziemlich eigenartigen Erschei-
nung nicht immer ganz ernst neh-
men. Aktuell wohnt Heinz in einem 
Wohnwagen etwas ausserhalb von 
Schaffhausen, und wann immer es 
geht, ist er draussen in der Natur. In 
seinem früheren Leben sei er Indi-
aner gewesen, und wenn man ihn 
im Sommer oben ohne in seinem 
Kanu den Rhein auf- und abfahren 
sieht, ist das sicher nicht völlig von 
der Hand zu weisen.

AUTHENTISCH 

Als Annick Ramp im letzten 
Sommer während eines Praktikums 
eine fünfwöchige Auszeit nehmen 
musste, fasste sie den Entschluss, 
in dieser Zeit ihre erste Fotorepor-
tage zu realisieren. Fotografie spiel-
te in Ramps Leben schon lange eine 
Rolle – hat die Kamera ihres Vaters 
doch bereits im Kindesalter ihr Inte-
resse geweckt –, doch erst nach der 

abgeschlossenen KV-Lehre mani-
festierte sich, dass sie dieses Hob-
by ausbauen und vielleicht sogar 
zum Beruf machen wollte. Nach ei-
nem gestalterischen Vorkurs be-
gann Annick Ramp die Ausbildung 
zur Fotodesignerin in Zürich. Die 
Weiterbildung wird begleitet von 
Praktika, in denen sie die verschie-
denen Aspekte der Fotografie ken-
nenlernte. Daneben wollte sie aber 
auch mal ein eigenes Projekte in An-
griff nehmen. 

Die Idee war simpel: Eine 
aussergewöhnliche Person wollte 
Annick porträtieren, ein richtiges 
Stadtoriginal. Und wer käme da 
besser in Frage als Heinz Möckli? 
Dieser war von der Idee sofort be-
geistert, sagte zu und nahm die jun-
ge Fotografin im Sommer ein gutes 
Dutzend Mal mit, wenn er arbeiten 
oder in den Ausgang ging, lud sie 
auf sein Kanu und in seinen Wohn-
wagen ein und zeigte ihr, wie er 
lebt. Die Fotografin wollte das Le-
ben von Möckli in all seinen Facet-

Sehr naturverbunden: Heinz Möckli geniesst den Sommer am liebsten in seinem Kanu auf dem Rhein. Foto: Annick Ramp

AN DER WAND

Vernissage: So (16.1.) 18 Uhr, 
Fassgalerie, Webergasse 13
Ausstellung: Mo-Do 8.30-23.30 
Uhr, Fr/Sa 8.30-0.30 Uhr. 
Bis 26. Februar

ten dokumentieren und fand in ihm 
ein authentisches Motiv, das sich 
überhaupt nicht um die allgegen-
wärtige Kamera kümmerte. 

Die meisten Bilder entstan-
den spontan aus der Situation her-
aus, und letztlich ist die «kleine Ge-
schichte über Heinz Möckli» nicht 
das Produkt einer Fotografin allein, 
sondern ein Gemeinschaftswerk 
der beiden geworden. Zusammen 
mit Möckli und mit beratenden Tipps 
von Mitarbeitern in einem Foto-
atelier, in dem sie ein Praktikum ab-
solvierte und das sie auch für ihr Pro-
jekt benutzen durfte, hat Ramp 16 
Bilder ausgewählt, die Heinz Möck-
li so zeigen, wie sie ihn erlebt hat. 
Infos: www.annickramp.ch.
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Indie-Touch 
Partyhengst Britt Reid (Seth 

Rogen) hat sein Leben nicht im 
Griff und will es auch nicht in 
den Griff kriegen. Lieber feiert 
er, schleppt Models ab und be-
trinkt sich. An sinnvolle Tätigkei-
ten denkt er ebensowenig wie 
an eine Karriere. Sein Vater, Zei-
tungsverleger James Reid (Tom 
Wilkinson), ist von seinem Sohn 
schwer enttäuscht. Er wirft ihm 
vor, dass er nur an Partys denke, 
während er, der Vater, in seinen 
Zeitungen Korruption aufdecke 
und das Verbrechen bekämpfe. 
Britt lässt das jedoch lange kalt. 
Doch schlagartig ändert sich al-
les: Sein Vater stirbt völlig uner-
wartet. Ohne vom Metier eine 
Ahnung zu haben, steht Britt 
nun an der Spitze eines grossen 
Medienimperiums und soll das 
journalistische Schaffen des Va-
ters fortführen.

Der Regisseur Michel Gond-
ry meistert in «The Green Hor-
net» die Aufgabe perfekt, die 
Genres Actionkomödie und In-
die-Film zu kombinieren. Wer 
jede Menge Schiessereien, 
markige Sprüche und eine mehr 
sarkastische als ernste Story 
mag, der kommt hier auf seine 
Kosten. Das Heldenduo, eine 
visuell einfallsreiche Inszenie-
rung, grossartige Musik und ab-
solut köstliche Gags machen 
den Film zu einem Kinovergnü-
gen, das man sich nicht entge-
hen lassen sollte. ausg.

«THE GREEN HORNET 3D»

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

KAUM HAT die 28-jährige 
Becky Fuller ihren Job als Produ-
zentin der TV-Morgenshow eines 
Lokalsenders in New Jersey verlo-
ren, trifft sie bei einem Interview 
auf Jerry Barnes (Jeff Goldblum), 
der die TV-Show «Daybreak» des 
Senders IBS dringend aus dem 
Quotentief holen muss. Ihre neue 
Aufgabe ist es, die Sendung auf 
Vordermann zu bringen.

Becky schafft es, den an-
gesagten Moderator Mike Pome-
roy (Harrison Ford) zu überreden, 
mitzumachen. Jedoch findet es 
Mike unfassbar, dass er mit der 
ehemaligen Schönheitskönigin 
Colleen Peck (Diane Keaton) zu-
sammenarbeiten muss. Er be-
trachtet Morgenfernsehen als weit 
unter seinem Niveau liegenden 
Journalistenmüll und sabotiert 
durch sein gleichgültiges Ego die 
Produktion der Show.

Das Gelingen von «Mor-
ning Glory» ist primär der spielfreu-
digen Schauspielerriege zu verdan-
ken. Während Keaton nach 
«Something's Gotta Give» die zu 
ihrem Standardrepertoire gehören-

de, leicht hysterische und launi-
sche Diva zum Besten geben darf, 
spielt Harrison Ford so gut wie 
schon lange nicht mehr. ausg.

«MORNING GLORY»

TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Absurdes Frühstücksfernsehen
In «Morning Glory» bringt Becky Fuller (Rachel McAdams) eine Morgenshow auf 

Vordermann. Die Komödie glänzt vor allem durch die Leistung der Schauspieler.

Die Moderatoren machen sich schon in aller Früh zum Affen. pd

LIEBE, LUST und Frust vor 
unserer Haustüre hautnah erleben, 
das verspricht der Film «Wildnis 
Schweiz». Makroaufnahmen len-
ken den Blick auf unbekannte Phä-
nomene, zeigen die natürliche 
Schönheit der heimischen Tiere und 
beweisen, wie grausam die Tierwelt 
manchmal ist. Vom Paarungsverhal-
ten über witzige Spielereien bis hin 
zu verschiedenen Methoden der 
Nahrungsaufnahme lässt der Film 
keine Facette der Tierwelt aus. 
«Wildnis Schweiz» zeigt die einhei-
mische Flora und Fauna in ihrer gan-
zen, natürlichen Pracht. at.

«WILDNIS SCHWEIZ»

MI (19.1.), 20 H, KIWI (SH)Der Film zeigt die Schweizer Tier- und Pflanzenwelt auf imposante Art. pd

Wenn Wildnis nicht wild ist
Der Regisseur Roger Mäder macht eine Reise in die Welt der Tiere und Pflanzen. 

Er zeigt, dass die heimatliche Wildnis nicht immer wild sein muss.

«The Green Hornet» bietet jede 
Menge Hollywood-Action. pd
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DONNERSTAG (13.1.)
Bühne
Vorstadt Variété. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jongla-
ge, Musik, Tanz und Zauberei. 17.45 h: Türöffnung. 
18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schützenhaus (SH).
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Crazy Thursday. Raggaton, Black und House 
mit DJ El Punto. 21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Shaun. 22 h, (SH)-
TapTab. Giovedi Incasinato: Open Mic. Der Drummer 
heisst «Cighi» Damonte, der Hoster «Chrigi» Erne, am 
Mikrofon stehst Du. 21-1 h, (SH).
Dolder 2. Hilari 2011. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup. mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Hilari. Flurlingen: Umzug, danach Party im Rheintal-
saal und in der Turnhalle, ab 17 h. Feuerthalen-Lang-
wiesen: Schulhausfest und Beizenhilari, ab 18 h.
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Flohmarkt. Ab 20 Uhr Party und Grillplausch. 16 h, 
Metropol (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige Se-
nioren. 14.30-17.30 h, Zum alten Schützenhaus (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Besprechung der 
Wettbewerbsfi lme 2010. Danach allenfalls Internet-
Training mit André Zehnder: Homepage, Forum, E-
Mail. 19.30-22 h, Hombergerhaus (SH).

Konzert
Bo Katzman Chor. Der «grösste Gospelchor Euro-
pas», der 1987 vom damaligen Rockmusiker Bo Katz-
man gegründet wurde, ist auf grosser Winter-Nights-
Tour 2010. 20.15 h, Stadttheater (SH).

Worte
Grosser Bahnhof. Eine neue Donogood-Lesung mit 
Strub, Millns und Burri. 20.15 h, Haberhaus (SH).
Ich glaube. Vortrag «Wenn der Glaube zur Institution 
wird» von Gerhard Fatzer. 20 h, Zwinglikirche (SH).
Schreibwerkstatt. Spielerisch mit Worten umge-
hen. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).
Stressbewältigung. Vortrag von Monica Kunz, 
Fachstelle Prävita. 20 h, Kirchgemeindehaus Steig, 
Beringen.

FREITAG (14.1.)
Bühne
Der Apfelschuss. Oder wie zwei Schweizer Ge-
schichte machen. Komödie mit Ruedi Meyer und 
Ruedi Widtmann. Reservation: www.kinotheater-
central.ch. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Der Tag, an dem der Papst gekidnappt wurde. 
Komödie von João Bethencourt mit dem Amateurthe-
ater Lüüchte Jestetten. Ein jüdischer Taxifahrer hat 
einen berühmten Fahrgast: den Papst. Vorverkauf: 
052 674 22 99. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Jaap Achterberg: Die Geschichte von Herrn 
Sommer. Erzähltheater nach einer Novelle von Pa-
trick Süskind. Ein Tisch, ein Stuhl, eine Flasche und 
Jaap Achterberg. Reservation: Tel.: 052 620 05  86 
oder www.schauwerk.ch. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Trommeln über Mittag. Komödie voller Seitenhiebe 
auf die therapiesüchtige Gesellschaft. Reservation: 
052 687 05 58. 20 h, Gemeindehaus, Hallau.

Bars&Clubs
Dolder 2. Hilari 2011. 21 h, Feuerthalen. 
TapTab. Colors. Hip Hop mit den DJs Seba, Selecta 
Mista, Slat-5 und 2Easy. 21 h, (SH).
Cuba. Gurlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Güterhof. In the Mix mit DJ Max Mill. 22 h, (SH).
Relax Bar Salix. Rock und Blues mit DJ Tuggi. 21 
h, Neuhausen.
Domino. Noche Loca mit DJ Darelito. 20 h, (SH).
Crossbox. Querbeet Mit DJ ES. 21 h, (SH).
Orient. T-Killas Birthday Bash. Elektro mit den DJs 
Sam, Lennix und Selim Armin. 22 h, (SH).
Tabaco. Urbanbeats mit DJ Kosi. 20 h, (SH).

Dies&Das
Hilari. Flurlingen: Tagwach (4 h), Schülerumzug 
(13.30 h), Beizenhilari (ab 21 h). Feuerthalen-Lang-
wiesen: Tagwach (4 h), Schülerumzug (13.30 h), Ball 
(16 h), Beizen-Freinacht. Laufen-Uhwiesen: Einläuten 
(4.30 h), Luntschenprämierung (14.30 h), Lutschen-
umzug (22 h), Beizen-Hilari.
Flohmarkt. Allerlei Neues und Gebrauchtes. 13.30-
18 h, Hotel Grenzstein, Stein am Rhein.
Kantonale Schaffhauser Verbandsausstellung 
Kleintiere. Kleintierausstellung mit über 400 Tieren. 
19-22 h, Reckensaal, Thayngen.
Musikschule SH. Vortragsübung mit der Klavier-
klasse von Kristina Ericson. 19 h, Im-Thurn-Saal (SH).
Neuhuuser Märkt. «Frisch und fein us üsere Regi-
on». 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Unia Rentnergruppe. Kegelnachmittag. 14-17 h, 
Restaurant Galicia (SH).

Konzert
Im Wildbach. Ländlerquartett. 20 h, Alprestaurant 
Babental, Schleitheim.
Morgenthaler / Röllin. Das Jazz-Duo tauft seine 
neue CD «Off Road». Reservation: kultur@nudel26.
ch. 20.30 h, Restaurant Nudel 26 (SH).
Philippe Fankhauser und Band. Starker Blues mit 
Memphis-Groove. 21 h, Kammgarn (SH).
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Bequem von Zuhause oder vom Büro aus bestellen! 
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Lernen Sie jetzt den grössten Käse-Online-Shop  
der Schweiz kennen! 

Unser Sortiment umfasst mehr als 100 Sorten Käse! 

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
adthausgasse 18 
Schaffhausen

Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

SAMSTAG (15.1.)
Bühne
Das Muschelessen. Szenische Lesung aus der 
Erzählung von Birgit Vanderbeke. Mit der Schauspie-
lerin Serena Wey und Geigerin Annette Rüegg. Anm. 
unter 052 681 50 81. Mit Umtrunk. 19 h, Rietmann-
sches Haus, Neunkirch.
Der Apfelschuss. Oder wie zwei Schweizer Ge-
schichte machen. Komödie mit Ruedi Meyer und 
Ruedi Widtmann. Reservation: www.kinotheater-
central.ch. 20 h, Kino Theater Central, Neuhausen.
Der Tag, an dem der Papst gekidnappt wurde. 
Komödie von João Bethencourt mit dem Amateurthe-
ater Lüüchte Jestetten. Ein jüdischer Taxifahrer hat 
einen berühmten Fahrgast: den Papst. Vorverkauf: 
052 674 22 99. 20.15 h, Trottentheater, Neuhausen.
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Ritter Eisenfrass. Kinderoperette frei nach Jaques 
Offenbachs «Croquefer», gespielt vom Theater Biel-
Solothurn. 14/17 h, Stadttheater (SH).
Trommeln über Mittag. Komödie voller Seitenhiebe 
auf die therapiesüchtige Gesellschaft. Reservation: 
052 687 05 58. 20 h, Gemeindehaus, Hallau.
Vorstadt Variété. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jongla-
ge, Musik, Tanz und Zauberei. 17.45 h: Türöffnung. 
18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schützenhaus, 
(SH).

Bars&Clubs
Domino. Around the World mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Orient. Cirque de Freak. Elektro und House mit Phil-
deluxe u.a. 22 h, (SH).
Tabaco. City Beats mit DJ Seba. 20 h, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco mit DJ Muhammed. 19 h, 
(SH).
Güterhof. Jump Around mit DJ Tom. 22 h, (SH)
Cuba. Mack Rock mit She-DJ Mack. 21 h, (SH).
Oberhof. Partysound mit DJ Dale. 23 h, (SH).
Crossbox. Querbeet Mit DJ ES. 21 h, (SH).
Kammgarn. Spielvi Party 11. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Hilari. Flurlingen: Grosser Umzug (16 h), Usplumpete 
(18.30 h). Feuerthalen-Langwiesen: Grosser Umzug 
(14.30 h), Böögverbrennen (17 h), Beizen-Freinacht. 
Laufen-Uhwiesen: Grosser Umzug (14.15 h), Hilaristu-
be (15.30 h), Beizen-Hilari mit Schnitzelbank (ab 17 h).
Kantonale Schaffhauser Verbandsausstellung 
Kleintiere. Kleintierausstellung mit über 400 Tieren. 
10-22 h, Reckensaal, Thayngen.
Nacht der Lichter. Singen und Beten im Stil von 
Taizé mit über 1000 Kerzen. Mit dem Jugendchor und 
Projekt Elternchor der Singschule MKS, Suppe und 
Getränken. 22 h, Münsterkirche Allerheiligen (SH).
Schaffhauser Wochenmarkt. Alles, was des 
Gourmets Herz begehrt. 7-12 h, Bei der Kirche St. 
Johann (SH).

Konzert
Kammerorchester der Philharmonie Novosi-
birsk. Das legendäre Kammerorchester spielt Werke 
von Peter Warlock, Adam Carse, Edward Elgar, Anton 
Arensky und Peter Tschaikowsky. Vorverkauf: Tel.: 
052 659 67 67. 19 h, Schloss Laufen, Dachsen.
Night of the living south III. Metal mit Down-
trodden (DE), Down End Rest (SH) und Carcharodon 
(Italien). 22 h, Chäller (SH).
Non-Linear (I). Electroclash allíItaliano, Party mit 
DJ Gisi. 21 h, TapTab (SH).

SONNTAG (16.1.)
Bühne
Ritter Eisenfrass. Kinderoperette frei nach Jaques 
Offenbachs «Croquefer», gespielt vom Theater Biel-
Solothurn. 14 h, Stadttheater (SH).
Trommeln über Mittag. Komödie voller Seitenhiebe 
auf die therapiesüchtige Gesellschaft. Reservation: 
052 687 05 58. 14 h, Gemeindehaus, Hallau.
Vorstadt Variété. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jong-
lage, Musik, Tanz und Zauberei. 17.15 h, Restaurant 
Schützenhaus, Schaffhauen.

Bars&Clubs
Cuba. Relax an take it easy mit DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Kantonale Schaffhauser Verbandsausstellung 
Kleintiere. Kleintierausstellung mit über 400 Tieren. 
10-16 h, Reckensaal, Thayngen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Il desiderio. Das Ensemble spielt virtuose und ly-
rische Musik aus dem italienischen Barock. 17.15 h, 
Kirche, Andelfi ngen.
Kulturelle Begegnung. 3. Matinée mit Belina Ko-
stadinova. Klavierrezital mit Werken von Scarlatti, Li-
szt, Pipkov, Bartók und Chopin. 10.45 h, Rathauslaube 
(SH).

Ländlerkonzert. Lüpfi ge Orgelmusik aus Toggen-
burg, Appenzell und Bern und bekannte Melodien 
von Artur Beul. 17 h, Reformierte Kirche, Buchberg.
Rathauskonzert. Alte Schweizer Fidelmusik mit 
den Helvetic Fiddlers. 17 h, Rathaus, Diessenhofen.
Schaffhauser Orgelkonzert. 2. Orgelkonzert mit 
Studierenden der Orgelklasse von Prof. Stefan Jo-
hannes Bleicher. 17 h, Kirche St. Johann (SH).

Worte
Atommüll in Gorleben und Asse - Geschich-
te eines Widerstandes. Gerhard Förster von der 
Bürgerinitiative Dannenberg-Lüchov orientiert über 
die Atomgefahr und über die Endlager Gorleben und 
Asse. 11 h, Gasthaus Sonne, Benken.

MONTAG (17.1.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit 90er-Sound. 21 h, (SH).

Worte
Senioren-Uni. Entlarvte Ernährungsmythen führen 
zu sorgenfreierem Essen und Trinken. Vortrag von Dr. 
Paolo Colombani, Ernährungswissenschafter, ETH 
Zürich. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (18.1.)
Bühne
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Blaukreuzverein Beringen. Überraschungsabend 
mit Anny Schwyn. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Be-
ringen.
Eishockey schnuppern. Ausrüstung selber mit-
bringen. 17-18 h, IWC Arena (SH).
Forum elle. Spaziergang vom Herbstäcker zum Aaz-
heimerhof. 13.45 h, Schalterhalle, Bahnhof, (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein. Von Schaffhau-
sen nach Schleitheim und Generalversammlung. 
Info: Tel.: 052 632 40 32. 8.35 h, Schalterhalle, Bahn-
hof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Sarbach. Originelle Comedy und Dialektmusik. 21 
h, Fassbeiz (SH).

Worte
Blaues Kreuz Schaffhausen. Vortrag mit Albert 
Zellweger zum Thema «Graf Niklaus-Ludwig von Zin-
sendorf: Ein tapferer Streiter Jesu Christi». 19.30 h, 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür (SH).
Das weisse Gold - Salz und Salzhandel im 
mittelalterlichen Schaffhausen. Der Historische 
Verein lädt zu einem Referat: Markus Furrer über die 
wirtschaftliche Bedeutung des Salzes für die noch 
salzlose Schweiz im Mittelalter. 19.30 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).

MITTWOCH (19.1.)
Bühne
Der Richter und sein Henker. Schweizer Erstauf-
führung nach dem Roman von Friedrich Dürrenmatt. 
19.30 h, Stadttheater (SH).
König Leo fi ired Geburtstag. Puppentheater. 14/ 
15.30 h, Kirche St. Konrad (SH).
Trommeln über Mittag. Komödie voller Seitenhiebe 
auf die therapiesüchtige Gesellschaft. Reservation: 
052 687 05 58. 20 h, Gemeindehaus, Hallau.
Vorstadt Variété. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jong-
lage, Musik, Tanz und Zauberei. 17.45 h: Türöffnung. 
18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schützenhaus, (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Hit and Drinks mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ. 21 h, (SH).
Domino. VIP-Night-Party. 20 h, (SH).

Dies&Das
Armut trotz Bodenschätzen. Referat von Esther 
Oettli, Heks, über die D. R. Kongo. 18.30 h, Chirchg-
meindhuus Ochseschüür (SH).
Berufe stellen sich vor. Kunststofftechnologe/-
login (Spritzgiessen, Pressen) EFZ. Anmeldung bis Fr: 
Tel.: 052 674 69 42. 14 h, Wibilea AG, Neuhausen.
Berufe stellen sich vor. Polymechaniker/in EFZ. 
Anmeldung bis Fr (14.1.): Tel.: 052 674 69 42. 14 h, 
Wibilea AG, Neuhausen.

Berufe stellen sich vor. Logistiker/in EFZ. Anmel-
dung bis Fr (14.1.): Tel.: 052 674 69 42. 14 h, Wibilea 
AG, Neuhausen.
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in EFZ. An-
meldung bis Fr (14.1.): Tel.: 052 674 69 42. 14 h, 
Wibilea AG, Neuhausen.
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsassistent/in 
(alle Branchen) EBA. 14 h, Handelsschule KVS (SH).
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Beratung (alle Branchen) EFZ. 14 h, Handels-
schule KVS (SH).
Berufe stellen sich vor. Detailhandelsfachmann/-
frau Bewirtschaftung (alle Branchen) EFZ. 14 h, Han-
delsschule KVS (SH).
Elpos-Elterntreffen. Die Ergotherapiestelle E. 
Kämpf stellt Aufmerksamkeitsprogramme für Kinder 
mit ADS vor. 20 h, Diheiplus, Neuhausen.
Forum elle. Vortrag von Dr. med. Pascal Maurer 
zum Thema «Unsere Augen werden älter». 14-16 h, 
Berufsbildungszentrum BBZ (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Über den Wilchin-
gerberg - Von Trasadingen nach Hallau. Wandertele-
fon: Tel.: 052 681 46 07. 12.15 h, Reisezentrum (SH).

Konzert
Heimspiel. Die zweite Aufl age des feinen Mini-
Jazzfestivals mit Musikern aus der Region: Ber-
nie Ruch and Friends (Bernie Ruch, Schlagzeug, 
 Christoph Sprenger, Bass, Peter Friedli, Piano, Ivo 
Prato, Saxophon, Stephy Hauenstein, Gesang). 20 h, 
Haberhaus (SH).

DONNERSTAG (20.1.)
Bühne
Jaap Achterberg: Die Geschichte von Herrn 
Sommer. Erzähltheater nach einer Novelle von Pa-
trick Süskind. Ein Tisch, ein Stuhl, eine Flasche und 
Jaap Achterberg. Reservation: Tel.: 052 620 05  86 
oder www.schauwerk.ch. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Jugendclub Momoll Theater: Uruguay. Musik-
theater über den schmalen Grat zwischen Gruseln 
und Angst, Herausforderung und die Lust zu quälen. 
20 h, Fassbühne (SH).
Vorstadt Variété. Internationale Künstler zelebrie-
ren ein Kleinkunst-Feuerwerk aus Akrobatik, Jongla-
ge, Musik, Tanz und Zauberei. 17.45 h: Türöffnung. 
18.15 h: Vorstellung, Restaurant Schützenhaus (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Emotions mit DJ Max Mill. 22 h, (SH)
Cuba. Funky Tales. mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party, 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, St. Anna-
Kapelle (SH).
Flohmarkt. Ab 20 Uhr Party und Grillplausch. 16 h, 
Metropol (SH).
Frauen Forum. «Oh, diese Männer...!» mit Frau Vreni 
Theobald. 9 h, Ref. Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Informationsabend zu den Abstimmungen am 
13. Februar. 18 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: Voicensual. E-Gitarre/Har-
fen-Duo featuring Marija Simasek. 21 h, TapTab (SH).
Heimspiel. Jazz aus der Region: Balzan Silvestri 
Choice (Barbara Balzan, Gesang, Thomas Silvestri, 
Piano, Michael Gassmann, Trompete, Patrick Som-
mer, Bass, Tony Renold, Schlagzeug) und Ducadu (Si-
mon Schwaninger, Piano, Marco Clerc, Bass, Aless 
Giannelli, Schlagzeug). 20 h, Haberhaus (SH).
Kulturdonnerstag. Gitarrenmusik mit Andrew 
Kendrick und seinen Schülern. 20 h, Café B45, (SH).
Suisse Diagonales Jazz. Stefan Aeby Trio und 
Schnellertollermeier. 20.30 h, Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Tourist. Action in Venedig. Mit Angelina Jolie 
und Johnny Depp. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h. 
The Green Hornet 3D. Action-Thriller. Comicverfi l-
mung mit Christoph Waltz. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Morning Glory. Komödie. Frühstücksfernsehen mit 
Harrison Ford. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h. 
Love and other Drugs. Komödie/Romanze mit Jake 
Gyllenhaal. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.30 h. 
Skyline. Alien-Thriller. Die Menschheit am Abgrund. 
D, ab 14 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Burlesque. Musical/Romanze mit Popstar Cher. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
Liebling, lass uns scheiden. Ehe-Komödie mit 
Marco Rima. D, ab 10 J., tägl. 17 h.
Yogi Bear. Animierter Kinderfi lm. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h.
Little Fockers. Dritter Teil des Familienklamauks. 
D, ab 12 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Rapunzel. Animationsfi lm aus dem Hause Disney. D, 
ab 6 J., tägl. 16.45, Sa/So/Mi 13.45 h,
Saw 3D. Der Killer hat seinen Nachfolger gefunden. 
D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter und die Heiligtümer des Todes Teil 
1. Die Potter Reihe nähert sich dem Ende. D, ab 12 J., 
Mi/Sa/So 13.15 h.
Due Date. Ein schräger Roadtrip mit Robert Downey 
Jr. und Zach Galifi anakis. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h.
Die Chroniken von Narnia. D, ab 12 J., tägl. Fr 
19.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Small World. Nach dem Bestseller von Martin Su-
ter mit Gérard Depardieu und Alexandra Maria Lava. 
F/d, ab 14 J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Länger Leben. Schwarze Schweizer Komödie über 
Organhandel mit Mathias Gnädinger. Dial., ab 12 J., 
tägl. Fr 17.15 h, So 11 h.
Drei. Moderne Liebesgeschichte von Tom Tykwers. 
D, Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h.
You will meet a tall dark stranger. Woody Allens 
nächster Streich. D/d/f, ab 14 J., Do-So 17 h, So 
11 h.
Wildnis Schweiz. Reise durch die Natur der 
Schweiz. D, ab 6 J., Mi 20 h, Do (20.1.) 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Stationspiraten. Lebensbejahende Geschichte von 
jungen Krebspatienten, die sich nicht unterkriegen 
lassen. CHD, ab 12 J., Fr/Sa/So 20 h.

GALERIEN

Schaffhausen
Annick Ramp – Fotografi en. Eine kleine Geschich-
te über den Lebenskünstler Heinz Möckli. Fassgale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/
Sa 8.30-0.30 h. Bis 26. Feb. Vernissage: So (16.1.) 
18 h.
Marietta Rohrer – aus+einSichten. Abstrakte 
Malerei. Galerie O, Webergasse 58. Offen: Mo-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 12. Mär. Vernissage: Do 
(13.1.) 19-21 h.

Unterstammheim
Bilder aus dem Stammertal. Zum Jubiläum 1250 
Jahre Stammertal. Gemeindhaus, Müsliweg 6. Of-
fen: Sa/So (15./16.1.) 14-17 h, So (23./30.1.) 14-17 h. 
Vernissage: Fr (14.1.) 19-22 h.

Guntmadingen
Toni Bachofner – African Impressions. Dyna-
mische Aquarelltierbilder aus dem südlichen Afrika. 
Gasthof Oberneuhaus, Trasadingerstrasse 5. Offen: 
Mi-Fr 10-14 und 17-23 h, Sa/So 10-22 h. Bis 12. Jun. 
Vernissage: Fr (14.1.) 19 h.

MUSEEN

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Conrad Steiner – Vor und nach dem Tag. Bilder. 
Bis 27. Februar.
Führung durch die Ausstellung mit Markus Steg-
mann. Do (20.1.) 18.30 h.
Holzmodel. Süsse Bilder für Augen und Magen. 
Historische Model-Backformen. Bis 27. März.
Führung durch die Ausstellung mit Daniel Grütter. So 
(16.1.) 14.30 h.
Vom Munot zum Rheinfall. Stadtansichten und 
Rheinfalldarstellungen vom 16. bis 21. Jahrhundert 
aus den Beständen der Graphischen Sammlung. Bis 
21. Aug.
Neuerwerbungen. Die Kunstabteilung des Muse-
ums zu Allerheiligen zeigt eine Auswahl an Neuer-
werbungen der Jahre 2009 und 2010. Bis 14. Aug.
Blickpunkt: Yves Netzhammer. Videoarbeit. Bis 
23. Jan.
Pañamerca – Neue Grabungen in einem Zere-
monialzentrum der Moche. Vortrag der Schaffhau-
ser Archäologin Julia Zumstein. Do (13.1.) 18.30 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée. Beuys-Serie: «Das Kapital 
Raum 1970-1977» – Ein Monument für die Zukunft. 
Mit Christel Raussmüller. So (16.1.) 11.30 h.
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Klassisch
Das Musik-Collegium Schaff-

hausen (MCS) lädt zum fünften 
Konzert. Diesmal ist die Württem-
bergische Philharmonie unter der 
Leitung von Stefan Malzew und 
mit Bariton Serge Novique zu 
Gast. Gespielt werden Werke von 
Franz Liszt, Franz Schubert, Gus-
tav Mahler und Richard Strauss.

Die Württembergische Phil-
harmonie wurde im Jahr 1945 
gegründet und entwickelte sich 
inzwischen zu einem internatio-
nal gefragten Orchester. Auftrit-
te unter anderem im Amsterda-
mer Concertgebouw, dem Mün-
chener Herkulessaal, der Ton-
halle Zürich und im Kultur- und 
Kongresszentrum Luzern (KKL) 
zeugen vom internationalen Ruf 
der Philharmonie. at.

FR (14.1.), 19.30 H, ST. JOHANN (SH)
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ER STAMMT aus Thun 
und hat den Blues in den USA ge-
sucht. Philipp Fankhauser ist ausge-
wandert und wollte nach der Zu-
sammenarbeit mit Johnny Cope-
land eine eigene amerikanische Kar-
riere machen. Dann ist er in die 
Schweiz zurückgekehrt und hat sich 
als Songwriter und Sänger gefun-
den. Sein 2008 erschienenes Album 
«Love Man Riding» hat bereits Pla-
tin-Status erreicht. Nun stellt er in 
der Kammgarn die soeben erschie-
nene CD «Try My Love» vor. at.

FR (14.1.), 21 H, KAMMGARN (SH) Der Blues-Gitarrist Philipp Fankhauser ist zu Gast in Schaffhausen. pd

DEN AUFTAKT des 
«Heimspiels», das bereits zum 
zweiten Mal durchgeführt wird, 
macht der bekannte Schlagzeuger 
Bernie Ruch mit der Formation 
«Bernie Ruch and Friends». Mit 
ihm treten Christoph Sprenger 
(Bass), Peter Friedli (Piano), Ivo 
Prato (Saxophon) und Stephy Hau-
enstein (Gesang) auf. Die drei Mu-
siker und die junge Sängerin teilen 
mit Ruch die Lust und Freude am 
Jazz. Ruch musiziert nach dem 
Prinzip «Hören, Geben und Neh-
men». So entwickeln sich seine 
Projekte immer zu einem offenen 
Klangspiel, harmonisch und faszi-
nierend zugleich.

Nach dem grossartigen Kon-
zert am «Wort- und Bild-Festifall» 
2009 haben sich die vier hochkaräti-
gen Jazzmusiker der Gruppe «Bal-
zan Silvestri Choice» für das «Heim-
spiel» im Haberhaus erneut zusam-
mengetan. Arrangierte Jazz-Stan-
dards in neuem Gewand und andere 
musikalische Perlen werden zu hö-

ren sein. Barbara Balzans zauberhaf-
te Stimme und die starken Improvi-
sationen begeistern. Die Gruppe 
«Balzan Silvestri Choice» macht 
Jazz mit viel Poesie.

Am letzten Tag des Festi-
vals, nach den Konzerten von «Du-
cadu» und «Cas», tritt das «Ghost 
Town Trio» auf. Die drei Jazzer, wel-
che die ganze Fülle der Pop- und 
Techno-Musik neu interpretieren, 
dürften den Schaffhauser Jazzfreun-
dinnen und -freunden von ihrem 
zweitägigen Auftritt vor einem knap-
pen Jahr in der Fassbeiz noch bes-
tens bekannt sein. Kein Stück ist vor 
ihnen sicher, alles wird rockig-jazzig 
neu zusammengeschustert. Das 
«Ghost Town Trio» interpretiert Lie-
der von Nirvana genauso wie Mani 
Matters «Sidi». Den Zuhörern wird 
es aber selten leicht gemacht. Oft 
werden die Lieder bis zur Unkennt-
lichkeit verändert, die Auflösung er-
folgt dann zum Schluss. at.

MI-FR (19.-21.1.), JEWEILS 20 H,  

HABERHAUS (SH)

Drei Tage Jazz aus der Region
Im Haberhaus läuft die neue Kultur-Saison an. Das Theater- und Musikpro-

gramm startet mit dem Mini-Jazzfestival «Heimspiel».

Sanfte und raue Stimme in einem
Philipp Fankhausers neuestes Werk «Try My Love», das im Dezember erschien, 

strotzt vor Energie und Spielfreude. Das Liedgut ist umwerfend.

Barbara Balzan tritt mit der Formation 
«Balzan Silvestri Choice» auf. pd

Elektronisch
In den hiesigen Breitengraden 

ist es ja so eine Sache mit den 
Openairs. Die tiefen Temperatu-
ren und das schmuddelige Wetter 
locken nicht gerade vor die Tür – 
und schon gar nicht, um während 
mehrerer Tage draussen zu feiern. 
So denken wohl auch die Organi-
satoren des Amnesie-Openairs 
und laden deshalb zur Winteraus-
gabe des Festivals nicht auf «Rum-
melen» ob Hallau, sondern ins 
warme TapTab. Headliner ist die 
italienische Band «Non-Linear». 
Die Band, welche ihre Show als 
Mischung zwischen Elektronik 
und Idiotie bezeichnet, ist haupt-
sächlich eines: chaotisch. at.

SA (15.1.), 21 H, TAPTAB (SH)

Helvetisch
Das Duo Andreas Gabriel und 

Fabian Müller lässt im fünfund-
fünfzigsten Rathauskonzert alte 
Schweizer Fiedelmusik neu er-
klingen. Durch ihre Arrangements 
kleiden die beiden Profimusiker 
die Stücke in eine zeitgemässe, 
oft überraschende Form. at.

SO (16.1.), 17 H, RATHAUSSAAL, 

DIESSENHOFEN
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Weisses Gold 
Ein Vortrag des Historischen 

Vereins beschäftigt sich mit der 
Geschichte des Salzes. Seine oft 
unterschätzte Funktion beim ge-
sellschaftlichen Fortschritt und 
als wichtiges Produktionsmittel 
sind nur zwei der Aspekte, die 
Referent Markus Furrer unter 
dem Titel «Das weisse Gold – 
Salz und Salzhandel im mittelal-
terlichen Schaffhausen» genauer 
beleuchtet. Furrer ist selbststän-
diger Unternehmensberater und 
beschäftigt sich in der Freizeit un-
ter anderem mit Wirtschafts- und 
Lokalgeschichte. ausg.

DI (18.1.), 19.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

HAUPTFIGUR IN Dürren-
matts Kriminalroman ist der alte 
Kommissar Bärlach, der am Schluss 
seiner Berufslaufbahn die grosse 
Chance wittert, eine offene Rech-
nung zu begleichen. Bärlach schloss 
in seiner Jugend eine Wette mit 
dem Verbrecher Gastmann ab. Er 
meinte, dass kein Verbrechen unge-
sühnt bleibt, dass durch «die 
menschliche Unvollkommenheit» 
und ferner durch Zufall die Wahrheit 
zwangsläufig ans Licht kommen 
müsse. Gastmann hingegen sah 
gerade darin die Möglichkeit, ein 
nicht aufklärbares Verbrechen zu be-
gehen. So sah Bärlach zu, wie Gast-
mann einen Unbeteiligten von einer 
Brücke stiess – und die Polizei ging 
von einem Selbstmord aus. Gast-
mann machte, ungestraft, eine 
gros se Gangsterkarriere. Nun, Jahr-
zehnte später, wird bei Twann ein 
Kollege Bärlachs ermordet und der 
Kommissar sieht die Möglichkeit, 
Gastmann endlich zu überführen. 
Obwohl Gastmann nicht der Mör-

der ist, lenkt Kommissar Bärlach 
den Verdacht geschickt auf ihn. Er 
schlägt das Böse mit seinen eige-
nen Waffen. 

«Der Richter und sein Hen-
ker» ist einer der berühmtesten 
Kriminalromane, wurde in unzähli-
ge Sprachen übersetzt, und hat un-

terdessen eine Auflage von fünf 
Millionen erreicht. Vor der Auffüh-
rung findet bereits um 18.30 h der 
«Talk im Theater», eine Einführung, 
statt. Regisseurin und Dramatur-
gin dieser Inszenierung ist De-
borah Eppstein. aa.

MI (19.1.), 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

Bärlach ermittelt bühnenreif
Als Schweizer Erstaufführung zeigt das «Theater Kanton Zürich» den Klassiker 

 «Der Richter und sein Henker» nach dem Roman von Friedrich Dürrenmatt.

«Sie waren der Richter und ich der Henker»: Szene mit Bärlach (rechts). pd

MIT MINIMALEN Requisi-
ten entführen Regisseur Klaus Hen-
ner Russius und Schauspieler Ach-
terberg den Zuschauer in die berüh-
rende Geschichte einer erlebnisrei-
chen Kindheit. Der Ich-Erzähler 
spricht über erste Liebe, fantasti-
sche Träume, die Gemeinheiten des 
Alltags, und über einen gewissen 
Herrn Sommer, der unvermittelt im-
mer wieder auftaucht. Die Inszenie-
rung lebt von der starken Stimme 
und einem Erzählstil voller Komik 
und sanfter Melancholie. ausg.

FR (14.1.), 20.30 H, HABERHAUS (SH)Kein Schnörkel auf der Bühne: Jaap Achterberg reicht seine Stimme. pd

Fesselndes Erzähltheater
Im intimen Rahmen des Haberhauses spielt Jaap Achterberg die Novelle  

«Die Geschichte von Herrn Sommer» von Patrick Süskind.

Beuys gewidmet 
Einer der bedeutendsten und 

einflussreichsten Künstler der  
zweiten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts ist Joseph Beuys. In 
den Hallen für neue Kunst nimmt 
sein Werk schon lange eine wich-
tige Stellung ein. Mit dem 25. To-
destag von Beuys wird 2011 zum 
Beuys-Jahr, und die «Hallen» 
widmen ihm mit Gesprächen 
und Referaten besondere Auf-
merksamkeit. Am Sonntag steht 
die Skulptur «Das  Kapitel Raum 
1970-1977» im Fokus. Ein Werk, 
das die Wichtigkeit von Kreativi-
tät in unserer Gesellschaft the-
matisiert und in seiner Botschaft 
erstaunlich aktuell bleibt. Durch 
die Veranstaltung führt Christel 
Rausmüller. ausg.

SO (16.1.), 11.30 H, 

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Papst entführt 
Das Lüüchte Amateurtheater 

Jestetten spielt «Der Tag, an dem 
der Papst entführt wurde». Ein 
jüdischer Taxifahrer hat einen be-
rühmten Gast, den Papst. Kurzer-
hand entführt er ihn zu sich nach 
Hause und sperrt ihn in die Spei-
sekammer. Eine köstliche Komö-
die von João Bethencourt. ausg.

FR/SA (14./15.1.), 20.15 H, 

TROTTENTHEATER, NEUHAUSEN
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WETTBEWERB: 3 X «LOVE & OTHER DRUGS»-FANPACKAGE ZU GEWINNEN!

Von Schlachtfeldern und Ziegenweiden

Über das Sandwich als Ob-
jekt tiefer gehender Überlegungen 
hat Mani Matter eigentlich schon al-
les gesagt. Trotzdem kann ich nicht 
anders, als dieses hochkomplexe 
Brot-Fleisch-Konglomerat noch ein-
mal zu überdenken, während ich es 
im Zug sitzend verspeise.

Den Denkanstoss gibt da-
bei weder das Brot noch das 
Fleisch, sondern die Tomatenschei-
be, die in meinem Sandwich – im 
Gegensatz zu Mani Matters Chan-
son – vorkommt. Ich ärgere mich 
zunächst darüber, dass ich im tiefs-
ten Winter diese Sommerfrucht 
konsumiere, obwohl ich mich sonst 
gerne an regionales, saisonales 
Grünzeug halte. Jetzt drängt mir 
das Sandwich vom Bahnhofbuffet 
so eine Tomatenscheibe auf, von 
der ich annehmen muss, dass sie 
in einem spanischen Gewächs-
haus jenseits von Nachhaltigkeit 

und humaner Arbeitsbedingungen 
produziert wurde, bevor sie ihren 
Weg in die Schweiz fand. Doch das 
Nachdenken beginnt erst richtig, 
als ich realisiere, dass die zweit-
grösste Komponente meines Sand-
wichs das Fleisch, genauer Fleisch-
käse ist. Und als aufgeschlossener 
und klimabesorgter Bürger weiss 
ich natürlich, dass die Fleischpro-
duktion viel mehr Energie und Was-
ser verbraucht als das schlimmste 
Treibhausgemüse.

Zu verurteilen sind: die rie-
sigen Transportwege von nicht sai-
sonalem Gemüse, der Fleischver-
zehr als solcher, mein nicht nachhal-
tiges Konsumverhalten und Mani 
Matter, der mich mit «Betrachtige 
über nes Sändwitsch» überhaupt 
erst in diese Misere gestürzt hat.
Trotzdem schmeckt mir das Sand-
wich und wird damit definitiv zum 
Sünd-wich. Mattias Greuter

SCHLUSSPUNKT

Mein Sündwich
AN EINEM früheren 

Schaffhauser Jazzfestival spielten 
Urs Röllin (Gitarre) und Robert Mor-
genthaler (Posaune) erstmals zu-
sammen, und im Jahr 2008 legten 
sie mit «Freak Wave/Short Cuts» 
die erste gemeinsame CD vor. Mor-
gen Freitagabend wird in der Nudel 
26 um 20.30 Uhr die neue CD «Off 
Road» getauft, natürlich mit einem 
kleinen Konzert der beiden Musiker. 
Urs Röllin und Robert Morgenthaler 

arbeiten seit fünf Jahren zusam-
men. Sie werden auch international 
wahrgenommen. In den letzten 
Jahren trat der Posaunist oft mit sei-
nem Trio Roots of Communication 
auf. Röllin spielt seit 2000 mit sei-
ner Band unart.4.0. «Off Road» ist 
zeitgenössischer Jazz, und die Stü-
cke sind von den beiden Musikern 
selbst geschrieben. In einer der ers-
ten Kritiken über die CD heisst es, 
die Kompositionen würden «mehr-
fach die Schönheit streifen». Das ist 
leicht untertrieben. Die Kompositi-
onen wurzeln in der Tradition, aber 
sie bedienen sich beim Rock, Pop 
und der Wordmusic. Röllin und Mor-
genthalter treten zudem am kom-
menden Mittwoch um 20.30 Uhr im 
Zürcher «Moods» auf – mit der Mu-
sik der CD. ha.

NEUE CD VON RÖLLIN UND MORGENTHALER

Duo im Grenzland

Robert Morgenthaler, Urs Röllin: «Off 

Road», Unit Records, CHF 29.90

LIEBE FREUNDE des 
Knobelspasses! Letzte Woche ha-
ben wir die klingende Redensart 
«Unter Blinden ist der Einäugige Kö-
nig» gesucht. Ihr habt zwar wieder 
einmal – mit einer Ausnahme – alle 
richtig gelegen, gewinnen kann 
aber nur einer. In diesem Fall eine. 
Elisabeth Kahl und Begleitung ge-
hen gratis ans Konzert des Thuner 
Blueskönigs Philipp Fankhauser in 
der Kammgarn. Die ausgang.sh-
Redaktion gratuliert herzlich und 
wünscht gute Unterhaltung!

Nun zum nächsten Rätsel, 
das den glücklichen Gewinnern ein 
«Love & Other Drugs»-Fanpackage 
inklusive Kino-Tickets, T-Shirt und 
Trinktasse bescheren wird. Der Ur-
sprung der gesuchten Redensart 
geht zurück auf Vergils «Ilias» und 

Homers «Aeneis» und ist ursprüng-
lich dem Kriegs-Jargon zuzuord-
nen. Im Englischen wie im Franzö-
sischen wird das auf dem Bild 
rechts illustrierte und für die Re-
densart unabdingbare Grünzeug 
durch das Wort «Staub» ersetzt – 
natürlich in der entsprechenden 
Übersetzung. Was meint Ihr, wel-
che Redensart suchen wir? mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Unser Model gönnt sich einen Imbiss. Foto: Peter Pfister



und an die neuen Anforderungen seit 

der Fusion anzupassen. Es ist uns wich-

tig, die Entwicklungsziele mit der Bevöl-

kerung abzusprechen. Es sollen Diskus-

sionen stattfinden, in denen alle Bevöl-

kerungsgruppen zu Wort kommen. Das 

Leitbild wird sich auch zum Thema Ge-

meindefusionen äussern, das durchaus 

nicht vom Tisch ist, nachdem vor zwei 

Jahren das Zusammengehen von Wil-

chingen, Neunkirch, Hallau, Oberhal-

lau, Osterfingen und Trasadingen nach 

achtjähriger Vorarbeit aufgegeben wer-

den musste, bevor die Sache überhaupt 

an die Urne kam. Ich scheue mich auch 

jetzt nicht, für die Zukunft eine einzi-

ge Gemeinde Klettgau zu fordern. Mei-

ner Meinung nach sollten wir uns bald 

über die Entwicklung des Klettgaus eini-

gen. Wenn wir unseren föderalistischen 

Staat am Leben erhalten und den Stadt-

staat Schaffhausen vermeiden wollen, 

müssen wir im Klettgau eine, höchs-

tens drei Gemeinden bilden. Im Übri-

gen halten wir uns an die raumpoliti-

schen Entwicklungsziele des Kantons, 

der Verdichtung, Ausnutzung vorhan-

dener Bauzonen und erst in letzter Pri-

orität die Vergrösserung der Bauzonen 

will. Das ist auch unser Credo, vorausge-

setzt dass ein Ausgleich zwischen Agglo-

meration und dem übrigen ländlichen 

Gebiet geschaffen wird. Dazu kommt 

der Schutz der Landschaft ausserhalb 

von Bauzonen. Gegen weitere Tierfa-

briken nützt nur konsequenter Land-

schaftsschutz. Wir wollen unserer in-

takten Landschaft Sorge tragen.

Sie sind enttäuscht, weil die Umfah-
rungsstrasse für Wilchingen aus dem 
Strassenrichtplan gestrichen werden 
soll?
Wir akzeptieren nicht, dass diese Umfah-

rung dahinfällt. 

Das haben wir in 

unserer Antwort 

an den Kanton klar 

und deutlich fest-

gehalten. Wir wol-

len unsere Dorfstrasse lediglich von den 

Lastwagen befreien, damit wir mehr 

Wohnqualität haben und den Lebens-

raum nach innen verdichten können.

Wilchingen legt also grosses Gewicht 
auf Naturschutz und nachhaltige 
Entwicklung, steht aber gleichzei-
tig mit im Fokus der Nagra, die am 
Südranden ein Endlager für schwach- 
und mittelradioaktive Atomabfälle 
errichten will. Was bedeutet das für 
die Gemeinde und wie gehen Sie da-
mit um?

Als Sprachrohr dieser Gemeinde werde 

ich mich mit allen Mitteln gegen End-

lager wehren – am Südranden und in 

Benken. Ich werde mich dafür einset-

zen, dass Schaffhausen auch in Benken 

mehr Einfluss bekommt. Mein eige-

nes Fachwissen als Tunnelbauer führt 

zu grossen Bedenken gegenüber diesen 

Projekten. Man sucht jetzt möglichst 

rasch eine Endlagerlösung auf dem Pa-

pier, damit man neue AKW bauen kann. 

Wir haben unsere diesbezügliche Stel-

lungnahme di-

rekt an Bundesrä-

tin Leuthard ge-

schickt. Da steht 

drin, dass wir als 

Gemeinde grund-

sätzliche Bedenken haben, auch gegen 

diesen Standort-Suchprozess, der nicht 

demokratisch ist. Wir werden uns mit 

allen zur Verfügung stehenden Mitteln 

wehren.

Aber Sie sind nicht bei «Klar! Schaff-
hausen»?
Nein, sind wir nicht. Meine Haltung ist 

klar, ich formuliere sie überall in glei-

cher Deutlichkeit. Aus Wilchingen 

kommt ein fundamentales Nein. Aber 

wir können uns besser wehren und ha-

ben mehr Gewicht, wenn wir als Ge-

meinde unabhängig bleiben. Selbstver-

ständlich sind viele Wilchinger und Os-

terfinger Bürger dieser Meinung. Aber 

als Gemeinde wollen wir uns nicht ein-

fach hinstellen und sagen, das ist die 

Meinung von uns allen. Es wäre nicht 

richtig, das zu tun.

Im Ausschuss des Startteams im Rah-
men der Plattform Südranden des 
Bundes machen Sie aber mit.
Das tue ich, und ich frage mich immer 

wieder, ob es richtig ist. Für das Mit-

machen spricht die Tatsache, dass wir 

uns auf diese Weise besser informie-

ren können und nicht aussen um die 

Festung herumlaufen müssen. Wir ha-

ben auch selber bestimmt, wen wir hin-

schicken wollten. Wissen Sie, der gan-

ze Prozess ist falsch aufgegleist. Die an-

gedachte partizipative Gemeinschaft ist 

keine staatspolitisch legitimierte Ebene, 

die ein legitimes Recht hätte, in Sachen 

Endlagerstandort wirklich über etwas 

zu entscheiden. Es ist ein reines Beein-

flussungsinstrument, um uns alle einzu-

lullen. Wie dem auch sei, gegen Endla-

ger wehre ich mich, wo immer ich bin.Im Einsatz für die Gemeinde: Spatenstich-Rede zur Aufhebung des Bahnübergangs.
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«Der Endlagerprozess 
ist nicht demokratisch»



Susi Stühlinger

Ich wollte schon immer einen Hund. So ei-

nen wie Whoopi. In der Stadt Schaffhau-

sen gibt es mindestens zwei Hunde, die 

Whoopi heissen und annähernd gleich 

aussehen, nämlich in etwa so, wie die 

Haarpracht der gleichnamigen Schauspie-

lerin. So einen wollte ich. Bis vor kurzem. 

Mittlerweile bin ich mir nicht mehr si-

cher, ob ich wirklich einen Hund will, da-

für weiss ich, warum die Hundstage heis-

sen, wie sie heissen. Es ist Sonntagnach-

mittag und es, pardon, seicht. Da schickt 

man ja keinen Hund raus, könnte man 

denken, Irrtum. Die Lust auf ausgedehn-

te Spaziergänge hält sich in Grenzen. Bei 

mir, beim Fotografen und sogar bei Cleo. 

Cleo, unsere Leih-Hündin, ist keine 

Whoopi, aber für ihr Alter noch ziemlich 

kräftig, was ich erst dann zu spüren be-

komme, als sie nach Minuten unmoti-

vierten Trottens das erste Mal Witterung 

eines Artgenossen aufnimmt, und mich 

in ein matschiges Dreckloch reisst. Wir 

nehmen den Weg dem Rhein entlang 

Richtung Neuhausen, dorthin führt uns 

unsere Mission: Cleo soll sich in Neuhau-

sen erleichtern. Ich habe ein Säckli im ei-

nen Hosensack, die «Robidog-Karte für 

Hundehalter», welche die Gemeinde Neu-

hausen den Hündelern seit Ende letzten 

Jahres zur Verfügung stellt, im anderen. 

Mit roten Punkten eingezeichnet: Alle 

Orte, wo es Dispenser gibt, denen man die 

Kotsäckli entnehmen kann, welche der 

umsichtige Hundehalter bereits vor dem 

Spaziergang einpackt. Entstanden ist die 

Idee gemäss Martin Althaus, Leiter Unter-

halt und Dienste der Gemeinde Neuhau-

sen, durch die Anfrage einer Frau beim 

Gemeindepräsidenten: Sie vermisste im 

Ortsteil Unterdorf einen Standort mit 

Säckli, worauf man sich bei der Gemein-

de entschied, sich einmal grundsätzlich 

einen Überblick über die Robidog-Situati-

on zu schaffen. Im grossen und ganzen 

könne er sich über die Disziplin der Hun-

dehalter in Sachen Sauberkeit nicht be-

klagen, so Althaus, Dissidenten werde es 

wohl immer geben, «aber deswegen ha-

ben wir die Karte nicht erstellt». 

Mittlerweile sind wir beim Neuhauser 

Bahnhof angelangt, es regnet noch im-

mer. Cleo hat noch nicht. Jetzt gerade 

wäre auch nicht günstig, dann müssten 

wir wieder zurück an den Rhein, weil der 

nächste Robidog auf dem Weg an der 

Ecke Bahnhofstrasse/Zentralstrasse erst 

im Sommer kommt, der nächste wäre 

hinter der reformierten Kirche. 

Pia Schöni von der Verwaltungspolizei 

Schaffhausen, zuständig für die Hundever-

steuerung in der Stadt, erklärt auf Anfrage: 

«Eine Karte mit den Standorten gibt es in 

der Stadt Schaffhausen nicht und ist auch 

nicht in Planung.» Allerdings gebe sie auf 

Anfrage Listen mit den derzeitigen Standor-

ten ab. Auch Schöni kann nicht von einer 
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Robidogs, so weit das Auge reicht

Wo das Häufchen hingehört
Neuerdings gibt es in Neuhausen für Hundehalter eine Karte, die sämtliche Standorte zum Bezug von 

Säcklein aufzeigt, in denen die Ausscheidungen der Vierbeiner entsorgt werden können.

Cleo ist nicht gerade begeistert vom Ausflug auf den Kasten. Foto: Peter Pfister



grossen Häufung von Hundekot-Sündern in 

der Stadt sprechen: «Gerade in der Altstadt 

ist es diesbezüglich sehr sauber. In den 

Quartieren sowie bei den stadtnahen Aus-

flugszielen gäbe es noch Verbesserungspo-

tenzial.» Reklamationen seien bei ihr bisher 

kaum eingegangen, so Schöni weiter.

Wir haben für einen Teil der Strecke 

den Bus genommen und sind jetzt beim 

Friedhof. Der grüne Kasten ist in Sicht-

weite. Cleo buddelt und schnüffelt und 

wühlt. Sonst nichts.

In der Stadt Schaffhausen ist die Stadt-

gärtnerei für die Bewirtschaftung der 

Standorte zuständig, «den» Robidog, gebe 

es in der Stadt nicht, erklärt Konrad Bru-

derhofer, stellvertretender Leiter der Stadt-

gärtnerei. Der grüne Kasten, ein Produkt 

mit schlauem Markennamen, ist vielerorts 

längst durch andere Einrichtungen ersetzt, 

beziehungsweise ergänzt worden: «In der 

Stadt gibt es rund 100 Sack-Dispenser, die 

gefüllten Beutel können in jedem Abfallk-

übel entsorgt werden. Ich höre immer wie-

der von Leuten, die das nicht wissen und 

meinen, man dürfe die Säcklein nur in ei-

gens für diesen Zweck aufgestellte Behälter 

werfen.» Insgesamt kann auch Konrad Bru-

derhofer nicht über allzuviele schwarze 

Schafe klagen: «Seit die Halter vermehrt 

Hundeschulen besuchen, wo die Entsor-

gung des Kots auch thematisiert wird, be-

obachten wir eine klare Besserung.» 

Netz dicht genug
Eine Karte findet auch er nicht nötig, 

«das Stadtgebiet ist für eine sinnvolle Ab-

bildung einfach zu gross, da bräuchte es 

schon einen Faltplan. Ausserdem ist das 

Netz von Dispensern sehr dicht, das von 

Abfallkübeln sowieso.» Für die Ausflugs-

ziele am Stadtrand sei die Forstverwal-

tung zuständig, dort bestehe das Prob-

lem darin, dass das regelmässige Leeren 

von weiteren Abfallkübeln mit ziemlich 

grossem Aufwand verbunden wäre. 

Wir sind via Rundbuck zum Rheinfall 

gelaufen, vorbei an fünf weiteren Robi-

dog-Stationen. Hier ist die Dichte an Kü-

beln und Dispensern sinnvollerweise be-

sonders hoch. Und wir hätten es schon 

gar nicht mehr zu hoffen gewagt, da 

kauert sich die Cleo tatsächlich auf ein 

Rasenstück und setzt ein kleines Häuf-

chen hin. Also Sack gepackt, über die 

Hand gestülpt, Häufchen rein, verkno-

ten. Die Karte zu konsultieren ist nicht 

nötig, der nächste Kübel ist nur wenige 

Schritte entfernt. Es ist einer der neus-

ten Generation: Ein Abfallhai, aus des-

sen Bauch man sich gleich ein neues 

Säcklein nehmen kann. 

Fazit: Vielleicht gibt es in der städtischen 

Agglomeration zu wenig Hunde für zu vie-

le Robidogs. In mehrerer Hinsicht erleich-

tert treten wir den Heimweg an. Für mich 

kommt höchstens ein Schönwetter-Hund 

in Frage. Oder wenigstens einer, der nicht 

geschlagene drei Stunden im Regen braucht, 

bis er sein Geschäft machen kann. Am 

Rheinfallbecken treffen wir einen anderen 

Hund, der sich sichtlich für Cleo interes-

siert, sie sich aber nicht für ihn. Es stellt 

sich heraus, dass er auch Cleo heisst. Ausse-

hen tut er allerdings ganz anders.
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Ist Feurer zu 
teuer?
Betr. «az» vom 6. Januar. 
«Populistische Knallbom-
ben» und die Diskussion 
um die Stadtratsgehälter
Die Schaffhauser Stadtprä-

sidenten von Bringolf zu 

Schwank und von Hess zu 

Wenger – und jetzt kommt 

Herr Feurer wie das fünfte Rad 

am Wagen, und schon wird ge-

rufen: Er ist zu teuer!

Klaus Richard Haase,  
Beringen

Hohe Kosten und 
kein Nutzen
Zur Volksinitiative «Schutz 
vor Waffengewalt»
Die Waffeninitiative verur-

sacht hohe Kosten für den 

Bund, die Kantone und die Ge-

meinden. Das heutige Waffen-

gesetz ist darauf ausgerichtet, 

Missbräuche einzudämmen. 

Mit der Annahme der Initiative 

wäre alles verboten, was nicht 

explizit als Ausnahme formu-

liert ist. Somit würde das Miss-

brauchsbekämpfungsgesetz 

zu einem bevormundenden, 

bürgerfeindlichen Verbotsge-

setz, das aufwendig und teuer 

in der Realisierung wäre. Ich 

lehne die Waffeninitiative klar 

ab, weil sie die Bürger bevor-

mundet, sowie einen grossen 

administrativen und finanzi-

ellen Aufwand zu Lasten der 

Steuerzahler nach sich zieht.

Hans Schwaninger, 
Guntmadingen

Keine zusätzliche 
Sicherheit
Durch ein Waffenverbot mehr 

Sicherheit zu gewährleisten, 

wie es die Initiative «Für den 

Schutz vor Waffengewalt» ver-

spricht, ist schlichtweg eine 

Illusion. Der grösste Teil von 

Missbrauchsfällen wird mit il-

legal erworbenen Waffen be-

gangen. Wer eine Waffe illegal 

erwerben will, findet immer 

einen Weg dazu. Die Waffen-

initiative richtet sich ausge-

rechnet gegen jene Schweize-

rinnen und Schweizer, die kein 

Sicherheitsrisiko darstellen: 

Milizsoldaten und verantwor-

tungsvolle Bürgerinnen und 

Bürger, Kriminelle hingegen 

werden verschont. Deshalb 

stimme ich gegen die nutzlo-

se Waffeninitiative.

Florian Hotz, Schaffhausen

Waffenirrsinn!

Schweizweit sind rund 2,3 Mil-

lionen Schusswaffen im Um-

lauf. Ein Grossteil davon sind 

Armeewaffen, welche nach der 

Ausmusterung an die ehemali-

gen Soldaten abgegeben wur-

den. Ob es diese Waffen noch 

gibt und wo sie sich gegen-

wärtig befinden, weiss keiner 

so genau. Ein Teil gilt offiziell 

als «verschwunden», wie übri-

gens auch zahlreiche Patronen-

büchsen. Die Armee nimmt die-

sen «Kollateralschaden» still-

schweigend in Kauf, um die 

ständige Kriegsbereitschaft 

aufrechtzuerhalten. In Europa 

herrscht seit Jahrzehnten Frie-

den – die Schweiz tut jedoch so, 

als sei sie von einer feindlichen 

Armee umstellt. Dieser Irrsinn 

kostet jährlich nicht nur zig 

Millionen Steuergelder, son-

dern auch rund 300 Personen 

das Leben. Damit muss Schluss 

sein! Schusswaffen gehören ins 

Zeughaus und in einem zentra-

len Register erfasst. Für unse-

re Sicherheit sind die Polizei-

behörden zuständig, und nicht 

bewaffnete Bürger, die nach 

Selbstjustiz trachten. Wer das 

staatliche Gewaltmonopol auf-

heben möchte, katapultiert 

unsere Gesellschaft zurück 

zum mittelalterlichen Faust-

recht. Die Waffenschutzinitia-

tive setzt endlich eine wirksa-

me Waffenkontrolle durch und 

schafft damit mehr Sicherheit. 

Deshalb stimme ich ihr mit vol-

ler Überzeugung zu.

 Andi Kunz, Schaffhausen

n zuschriften



Susi Stühlinger

«Ich habe ihn hierher geholt», schmunzelt 

Nicole Chiozza, Beringerin von Geburt. 

Ihr Heimatdorf verlassen hätte sie selbst 

für ihren Mann nicht, so blieb dem Mann 

nichts anderes übrig, als ihr zu folgen. 

Christian Chiozza selbst verbrachte die 

ersten Jahre seiner Kindheit in Buchtha-

len, nach einem längeren Aufenthalt im 

Ausland kehrte seine Familie auch wie-

der dorthin zurück, bis ihn, eben, die Lie-

be nach Beringen lockte.

«Ich habe den Eindruck, dass es auf Ge-

meindeebene eher um die Personen geht 

als um die Parteizugehörigkeit, anders als 

das im kantonalen oder gar im nationalen 

Parlament der Fall ist. Man redet miteinan-

der, irgendwann findet man in der Regel ei-

nen Konsens», meint Christian Chiozza, an-

gesprochen auf die Verhältnisse, die er als 

SP-Mann im bürgerlich dominierten Ein-

wohnerrat antrifft. Als die Bürgerlichen 

verhindert hatten, dass die beiden vom Ge-

meinderat vorgeschlagenen Varianten zur 

Sanierung des Schwimmbads direkt vors 

Volk kamen, habe ihn das allerdings schon 

gewurmt, so Christian Chiozza. In die Poli-

tik sei er irgendwie «reingerutscht», ange-

fangen habe alles mit dem Engagement für 

den schlussendlich nicht realisierten pro-

fessionell betreuten Jugendtreff. «Mein 

Schwiegervater war bereits im Einwohner-

rat für die SP», so Chiozza. 2003 wurde er 

selbst in den Einwohnerrat gewählt, zu-

nächst als Parteiloser.

Knacknuss Schwimmbad
Die härtesten politischen Knacknüsse, die 

ihn im Präsidialjahr erwarten, sehe er bei 

der Abstimmung über den Bau eines neu-

en Schulhauses, den erneuten Anlauf zur 

Sanierung des Schwimmbads sowie rund 

ums Thema Ortsdurchfahrt. Angespro-

chen auf ein wohl weitaus geringeres Pro-

blem, nämlich den Schlittelfrust am Eg-

geweg, sagt Chiozza ein Spürchen sarkas-

tisch: «Es kommt ja immer darauf an, wie 

gefragt wird. Dem Gemeinderat kam die 

Auskunft des Kantons, wonach die Ge-

meinde bei allfälligen Unfällen haftbar ge-

macht werden könnte, natürlich gerade 

recht.» Seines Erachtens sollte die Gemein-

de einfach im Winter die Strasse sperren, 

ohne sie jedoch zum «offiziellen» Schlittel-

weg zu erklären, so könne, wer wolle, auf 

eigene Gefahr schlitteln, so wie es seine 

Frau früher immer tat. Die von der Sper-

rung betroffenen Automobilisten kämen, 

mit einem kurzen Umweg, ja dennoch ans 

Ziel, so Chiozza.

Kein Verständnis hat Chiozza auch da-

für, dass der Gemeinderat partout nicht 

«Klar! Schaffhausen» oder «Der IG lebens-

raum Klettgau» beitreten will. «Das müss-

te die Gemeinde in meinen Augen unbe-

dingt machen.» In einem Punkt jedoch ist 

er als Beringer anderer Meinung als die 

Parteikollegen in der Stadt: «Zwar habe 

ich ein gewisses Verständnis für die An-

wohner auf der Schaffhauser Seite, mei-

netwegen jedoch müsste man den Kisten-

pass nicht unbedingt sperren.» Er selbst 

benutze ihn allerdings nie, da er, wenn er 

zur Arbeit fahre, ohnehin Richtung Zü-

rich müsse.

Der gelernte Radio- und Fernsehelektri-

ker entwickelte sich im Laufe seines Be-

rufslebens durch Weiterbildung zum IT-

Fachmann. Seit 1984 arbeite er am glei-

chen Ort, wobei die Firma dabei mehrere 

Male Form und Namen geändert habe, 

wie Chiozza schmunzelnd erzählt. Heute 

gehört das Unternehmen zum Postkon-

zern und entwickelt IT-Lösungen zum 

Einlesen von Einzahlungsscheinen. 

Christian Chiozza ist Vater von zwei 

Töchtern und einem Sohn und hat be-

reits einen dreijährigen Enkel. Im Win-

ter gehen er und seine Frau gerne zum 

Skifahren ins Toggenburg, im Sommer, 

wenn immer möglich irgendwo auf 

Tauch urlaub. «Früher habe ich regelmä-

ssig bei der Beringer Männerriege mitge-

turnt, heute reicht mir die Zeit nur noch 

für sporadische Besuche», sagt der 

49-Jährige. 
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Christian Chiozza ist der neue Einwohnerratspräsident von Beringen

Schlitteln auf eigene Gefahr
Er macht einen besonnenen Eindruck, will wohl kaum mit dem Kopf durch die Wand. Christian Chiozza 

ist seit rund sieben Jahren im Einwohnerrat, wo wie er sagt, Personen wichtiger sind als Parteien.

Christian Chiozza zu Hause am Esstisch, hinten an der Wand befindet sich ein kleines 
«Museum» mit antiken Werkzeugen vom Grossvater seiner Frau. Foto: Peter Pfister
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Ich stelle meine erste  Kolumne 
dieses Jahres einem alten Arbei-
ter zur Verfügung, der mir zum 
Jahreswechsel einen Brief ge-
schrieben hat, und der hier aus-
zugsweise abgedruckt wird:

«Jedes meiner Geschwister 

und auch ich standen in ihrem 
Leben mehr als ein halbes Jahr-
hundert auf der Seite der Arbei-
terbewegung. Meine Geschwis-
ter sind nicht mehr auf dieser 
Welt, aber ich bin mir ganz si-
cher, sie würden diesen Brief un-
terschreiben. Warum ich Ihnen 
schreibe? 2011 ist ein wichtiges 
Wahljahr. Als altem Demokra-
ten bereitet mir die schwache 
Stimm- und Wahlbeteiligung 
grosse Sorgen. Viele Bürger und 
Bürgerinnen machen die Fäus-
te im Sack und allzu viele ha-
ben ob der Politik resigniert, 
vor allem ob der bürgerlichen 
Sozialpolitik. Man muss es den 
Menschen sagen und nochmals 
sagen, denn es ist Tatsache: Bür-
gerliche Politik ist Politik für die 
Reichen. Dem gilt es Gegensteu-
er zu geben. Wie sagte es doch 
einmal unser Walther Bringolf: 
‹Wer nicht politisiert, mit dem 
wird politisiert, der ist Manöv-
riermasse.›  So ist es doch!

Es muss eine ‹Generalmobil-
machung› geben, einen Aufruf: 
Alle an die Urnen! Wir haben 
nicht nur ein Stimmrecht, wir 
haben auch eine Stimmpflicht. 
Wenn es gelingt, nur einen 
Drittel dieser abseits Stehen-
den zu mobilisieren, dann ist 
die sozialdemokratische Partei 
die stärkste Kraft in unserem 
Land, und dann kann der bür-
gerliche Sozialabbau gestoppt 
werden. Im Jahr 2011 wird ent-
schieden werden, ob wir eine 
Eidgenossenschaft sind oder 
eine Schweiz AG werden.

Eine kleine Episode am Ran-
de: Im Frühling wars, auf ei-
ner Seniorenwanderung. Bei 
der obligaten Einkehr wur-
de natürlich auch politisiert. 
Da sagte doch ein sonst stil-
ler Wanderkamerad: ‹Es war 
ein grosser Fehler, Bundesrat 
Blocher abzuwählen.› ‹Aber, 
aber Sepp›, sagte ich zu ihm, 
‹Du bist doch ein pensionier-

ter Eisenbahner, Du erhältst 
doch jeden Monat pünktlich 
eine rechte Eisenbahner-Pen-
sion. Die mag ich Dir auch von 
Herzen gönnen, aber Du weisst 
doch, dass die SBB-Pensions-
kasse Bundeshilfe braucht. 
Und was sagte dein lieber Herr 
Blocher, als er noch Bundesrat 
war: So lange ich im Bundes-
rat bin, gibt es keinen Franken 
in die SBB-Pensionskasse.› Im 
‹Hahnen› wurde es ganz still. 
‹Vo däm weiss ich nüt›, stiess 
Sepp erschrocken hervor. ‹Jetz 
weisch äs›, gab ich ihm zur 
Antwort. Nach seinem über-
aus kräftigen Händedruck 
beim ‹tschau-säge› glaube ich 
fest daran, einen SVP-Fan be-
kehrt zu haben. 

Vielleicht sind das die letz-
ten Wahlen, an denen ich teil-
nehmen darf, und ich habe mir 
vorgenommen, in meinem Um-
feld vor diesen Wahlen Klar-
text zu reden.»

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
einen Brief zum Jahreswechsel. 

Eidgenossenschaft oder Schweiz AG?

Zurzeit sehr hoher Goldkurs!

Sofortige Barauszahlung
Für Ihren Gold-Schmuck/-Uhren/-Münzen, Zahn-
gold & Silber, die nicht mehr getragen werden, nur
in der Schublade liegen,aus der Mode gekommen,

alt, defekt oder aus Erbschaften sind.

Sie erhalten Fr. 35.- bis 38.- p.Gr. Feingold
(Preisanpass. vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Di.18. Jan. Schaffhausen
Im Hotel "Kronenhof" 10-17Uhr
Vorsicht vor betrügerischen Altgoldhändlern. Verglei-
chen Sie unbedingt die Angebote. Ankäufer ohne Adresse
od. nur einer Handynr. sind nicht vertrauenswürdig!!!

Unsere Goldschmiede beraten Sie professionell,
kompetent und ehrlich.

Nr. 1 in der Schweiz beim Altgold-Ankauf
R.Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug

Tel. 041/710 17 17 www.altgold-meyer.ch

Garntex Wollmarkt
Grosser Liquidations-Verkauf
10000 Knäuel zu Fr. 1.–  
und noch viel mehr zu Fr. 2.–

Nur bis Ende Februar
Sockenwolle 100 g Fr. 6.–
Schalflecht-Packungen mit 50% Rabatt

Neue Öffnungszeiten:
Donnerstag 14.00–18.00 
Freitag  14.00–18.00
Samstag 09.00–12.00 und  
 13.00–16.00

Sie finden uns in NEUHAUSEN
am SCHALCHENGÄSSLI 9 
(Seitenstrasse der  Pestalozzistrasse)

Tel. 052 672 63 27/8

Bettenreinigung
in einem Tag!
Decken und Kissen werden morgens 

abgeholt und in einem Tag aufgefrischt.
Inhalt reinigen: Decken Fr. 30.-, Kissen Fr. 12.-. 

Neue Stoffe und Nachfüllung auf Wunsch.
Nur 1a-Qualitäten, kein Lebendrupf! Neue  

Decken und Kissen; auch Spezialanfertigungen.
Direktverkauf aus eigener Fabrikation.

ZOLLINGER + CO AG
Hardhofstrasse 15
8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:
SH 052 625 28 66
TG und Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com

www.rafzerfeld.com

BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

B E T T W A R E N FA B R I K

BAZAR
VERSCHIEDENES

Für Findelkätzchen  
gutes Plätzchen gesucht
6–8 Monate alt, weiblich, schneeweiss mit 
grossen blauen Augen, stubenrein und sehr 
anhänglich.

Auskunft: Tierpraxis Godenzi,  
Tel. 052 630 04 44



Amtliche Publikationen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER KNABENMUSIK

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 15. Januar, ab 07.30 Uhr, auf
dem ganzen Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
bis 07.30 Uhr für die Sammlung bereitsteht.

Altpapier in 
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton- 
schachteln.

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

URNENGANG VOM  
Sonntag, 13. Februar 2011

Gemeindeabstimmung
über den Beschluss des Einwohnerrates vom 18. No-
vember 2010 über die Festlegung des Voranschlages 
2011 und der Festlegung des Steuerfusses auf 87%.

Eidgenössische Volksabstimmung
Für den Schutz vor Waffengewalt

Kantonale Volksabstimmung
Teilrevision des Altersbetreuungs- und Pflegegesetzes

Neu muss zwingend die persönliche Unterschrift 
direkt auf dem Stimmrechtsausweis erfolgen.

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.

Entschuldigungen sind bis spätestens 16. Februar 
2011 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

EINWOHNERGEMEINDE 
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 13. Februar 2011, finden statt:

EIDGENÖSSISCHE 
VOLKSABSTIMMUNG
− Volksinitiative «Für den Schutz vor Waffengewalt»

KANTONALE 
VOLKSABSTIMMUNG
− Teilrevision des Altersbetreuungs- und 

Pflegegesetzes

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von  
Art. 4 des Wahlgesetzes (Ausschluss vom 
Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaffhausen 
wohnhaften Aktivbürgerinnen und -bürger.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen 
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer 
diese Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat 
Fr. 3.00 zu bezahlen. Über die Aufstellung und 
Öffnungszeiten der Urnen orientiert die Rückseite 
des Stimmausweises.

Für die briefliche Stimmabgabe kann das Couvert 
verwendet werden, mit dem Stimmausweis und 
Stimmzettel zugestellt werden. Bei der brieflichen 
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt 
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt 
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der 
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Der Stadtpräsident: 
Thomas Feurer

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 25. Januar 2011 – 18.00 Uhr, Kantonsratssaal
 
1.  Orientierungsvorlage des Stadtrates: Wohn-

raumentwicklung Schaffhausen
2.  Interpellation Simon Stocker: Stadtentwicklung 

im Güterbahnhof
3.  Postulat Katrin Huber Ott: Autofreie Altstadt
4.  Motion Walter Hotz: Transparenz bei Nach-

tragskrediten
5.  Motion Daniel Preisig: Anpassung Tarifvergüns-

tigungen Kinderbetreuung: Schluss mit Subventi-
onen nach dem Giesskannen-Prinzip!

6.  Postulat Kurt Zubler: Mehr Demokratie durch 
die Förderung von Einbürgerungen

Schaffhausen, 12. Januar 2011

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Edgar Zehnder

Nächste Sitzung: 22. Februar 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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Bea Hauser

Offenbar brennt das Thema unter den Nä-

geln. Die IG Lebensraum Klettgau unter 

dem Co-Präsidium von SVP-Kantonsrat 

Markus Müller und SP-Kantonsrätin Mar-

tina Munz wurde wegen der A98 und der 

NOK-Hochspannungsleitung gegründet. 

Inzwischen, so Markus Müller am Mon-

tagabend im Kleeblattsaal in Löhningen, 

sei die Frage des Tiefenlagers in Benken 

und im Südranden besonders wichtig ge-

worden. «Jetzt nehmen wir uns auch noch 

der Raumplanung an», sagte er. Er sei «di-

rekt erschlagen» von den vielen Leuten, 

meinte Müller erfreut. 

Ausgangslage dieses Anlasses war die 

Studie von Daniel Müller-Jentsch von 

Avenir Suisse mit dem doch eher nüch-

ternen Titel «Raumplanung zwischen 

Vorgaben und Vollzug: Inventar der kan-

tonalen Instrumente der Siedlungssteue-

rung». Der Autor untersuchte alle 26 

Kantone, und da hat sich ergeben, dass 

kleinere Kantone wie Schaffhausen in Be-

zug auf die Umsetzung der Raumplanung 

so schlecht sind, dass kaum von einer 

Steuerung der Siedlungsentwicklung ge-

sprochen werden kann. Müller-Jentsch 

bestätigte in Löhningen, dass der Kanton 

tatsächlich auf dem fünftletzten Platz in 

der Schweiz stehe. Die Schweiz sei dop-

pelt so dicht besiedelt wie Österreich und 

in den letzten Jahren enorm gewachsen.  

Immer mehr Gemeinden würden «aus-

fransen». Auch in Schaffhausen sei seit 

1935 die Siedlungsfläche um vier bis 

neun Prozent gewachsen, sagte Daniel 

Müller-Jentsch. Der Kanton Schaffhau-

sen habe bei der Siedlungsentwicklung 

und der Raumplanung kein oder ein un-

genügendes Instrumentarium. «Aber das 

war bislang nicht so problematisch, weil 

es fast keinen Siedlungsdruck gab», so 

Müller-Jentsch. 

Der Kanton Schaffhausen habe sich 

mittlerweile ein moderates Wachstum 

bis zu 80'000 Einwohnern und einen Aus-

bau der Verkehrsinfrastruktur vorge-

nommen. «Man will das Wachstum und 

kann es auch brauchen», betonte der Ave-

nir-Suisse-Ökonom. Aber mit interessan-

ten Raumplanungsinstrumenten könne 

der Kanton die Fehlentwicklungen wie in 

anderen Kantonen vermeiden. 

Entwurf zum Raumkonzept
Das bestätigte Kantonsplanerin Susanne 

Gatti. Sie hat einen Entwurf zum Raum-

konzept Schaffhausen entworfen, das 

allerdings noch nicht vom Regierungs-

rat abgesegnet worden sei, wie sie sagte. 

Der Kanton sei bestrebt, die Siedlungsent-

wicklung zu konzentrieren und durch 

Verdichtung nach innen die Vorausset-

zungen für eine hohe Wohnqualität zu 

schaffen. Die Siedlungsentwicklung sei 

abzustimmen auf das Verkehrsangebot. 

Man müsse aber auch den Charakter der 

Kulturlandschaft erhalten und gezielte 

Aufwertungsmassnahmen vornehmen. 

Im Publikum waren fünf Gemeinde-

präsidenten und einige Kantonsräte an-

wesend, die sehr interessiert lauschten.  

Raumplanungsrechtler Arnold Marti und 

der Wilchinger Gemeindepräsident Hans 

Rudolf Meier unterhielten sich mit den 

beiden Fachleuten. Schnell wurde klar, 

dass Aus- und Umzonungen praktisch 

immer Eigentumsverhältnisse betreffen. 

Zudem wurde kritisiert, dass die Gemein-

den bei der Raumplanung nicht überregi-

onal denken würden. «Das ist die Crux 

der Siedlungsentwicklung: Raumplanung 

wird teils vom Bund vorgegeben, der Kan-

ton muss sie umsetzen, aber am Ende 

können oder müssen die Gemeinden ihr 

Land selbst verwalten», sagte Daniel Mül-

ler-Jentsch.  Meier meinte: «Es darf kei-

nen Kampf unter den Gemeinden geben.» 

Darin waren sich alle einig. Es gelte, so 

ein Versammlungsteilnehmer, den Spa-

gat zwischen Wachstum und Schutz der 

Landschaft zu finden.

Die IG Lebensraum Klettgau lud zum Thema Raumplanung ein – und viele kamen

«Kein Kampf unter den Gemeinden»
Am Montagabend war der Kleeblattsaal im Löhninger Gemeindehaus randvoll. Die IG Lebensraum 

Klettgau hatte grossen Erfolg mit dem von ihr organisierten Anlass über die Raumplanung. Der Kanton 

kommt in einer Studie von Avenir Suisse nicht gerade blendend weg, um das Mindeste zu sagen.

Beringens «Ausfranseln» zeigt sich gut in der Enge. Foto: Peter Pfister



Marco Planas

Schon Stunden vor der grossen Gala, an der 

sich aktive und ehemalige Fussballgrös sen 

sowie viele Funktionäre aus der Sportwelt 

die Ehre gaben, herrschte ein reges Treiben 

rund um das Kongresshaus in Zürich. Jour-

nalisten aus der ganzen Welt, ein riesiges 

Aufgebot an Sicherheitspersonal und hun-

derte von Fans warteten auf ihre Stars. 

Eine Einladung zur Fifa-Gala erhielt 

auch die Schaffhauser Penya FC Barcelo-

na «Don Quijote», vertreten durch deren 

Präsidenten Pedro Planas und den Schrei-

benden, ebenfalls Vorstandsmitglied des 

Fanclubs. Aus der Sicht der Barcelona-An-

hänger war die Verleihung des «Balon 

d'Or» besonders speziell, waren doch mit 

Xavi, Iniesta und Messi gleich drei Akteu-

re der Katalanen für den Titel «Spieler des 

Jahres» nominiert. Zudem wurden mit 

Gerard Piqué, Carles Puyol und David Vil-

la drei weitere Barca-Spieler in die Mann-

schaft des Jahres gewählt. 

In der VIP-Lounge
Wenige Stunden vor «Anpfiff» der Preisver-

leihung hielt sich der gesamte FC Barcelo-

na-Tross, inklusive Präsident Sandro Rosell 

und Trainer Josep Guardiola, in der VIP-

Lounge des Hotels Hyatt auf. Obschon die 

Vereinsverantwortlichen viele Hände zu 

schütteln und fast ununterbrochen in die 

Kameras zu lächeln hatten, liessen sie es 

sich nicht nehmen, ein paar Worte mit den 

Vertretern des Fanclubs aus Schaffhausen 

zu wechseln. Immerhin organisierte die-

ser 1997 das internationale Fanclubtreffen 

des grossen FCB. «Die heutige Gala ist der 

Lohn für jahrelange harte Arbeit und eine 

professionelle Jugendförderung», erklärte 

Sandro Rosell das erfolgreiche Abschnei-

den seines Vereins in den letzten Jahren. 

Zudem bedankte er sich für die Unterstüt-

zung der Fans: «Fanclubs wie der Eure tra-

gen dazu bei, den Ruhm des FC Barcelona 

in die ganze Welt hinauszutragen.»

Beim Gala-Dinner
Nach Lionel Messis Krönung zum Welt-

fussballer machten sich viele Spieler be-

reits wieder auf den Heimweg. Trotzdem 

waren aber auch beim anschliessenden 

Gala-Dinner, zubereitet vom FIFA-Chef-

koch Jacky Donatz, noch etliche Fussball-

grössen zugegen. Sie zeigten sich alle sehr 

gut gelaunt und standen auch für den ei-

nen oder anderen Smalltalk zur Verfü-

gung. Dass sie sich noch lange daran er-

innern werden, ist zu bezweifeln. Für die 

beiden Vertreter des FC Barcelona-Fan-

clubs bleiben diese Momente aber ganz 

bestimmt unvergesslich.

20 Region Donnerstag, 13. Januar 2011

Fifa-Gala 2011 im Zürcher Kongresshaus

Ein unvergessliches Erlebnis
Am vergangenen Montag wurden in Zürich wie jedes Jahr die weltbesten Fussballerinnen und Fussballer 

gekürt. Mit Pedro Planas, dem Präsidenten des FC Barcelona Fanclubs «Don Quijote», und dem Schrei-

benden waren auch zwei Schaffhauser am Anlass vertreten.

Weltfussballer des Jahres Lionel Messi zusammen mit dem Schreibenden.

Xavi Hernandez (links), mit über 550 Einsätzen aktueller Rekordspieler beim FC 
Barcelona, im Gespräch mit dem Barcelona-Fanclub-Präsidenten Pedro Planas.
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Schaffhausen. Fabian Käslin 

von den Jungfreisinnigen und 

der Gruppe der Freiheitlichen 

tritt Ende Januar aus dem Gros-

sen Stadtrat zurück. Er fehlte 

bekanntlich seit langem wegen 

eines beruflichen Aufenthalts 

in Kanada. Sein Nachfolger 

wird der 24-jährige Res Hau-

ser, der künftig mit Vater Tho-

mas Hauser und Mutter Katrin 

Hauser-Lauber im städtischen 

Parlament sitzen wird.

Neuer Gemeinderat
In Ramsen ist der Gemeinde-

rat wieder komplett. Am letz-

ten Sonntag wurde Thomas 

Neidhart mit 221 Stimmen 

für den Rest der Amtsdau-

er bis 31. Dezember 2012 ge-

wählt. (ha.)

Schaffhausen. Liebhaber des 

Velosports dürfen sich diesen 

Sommer auf ein besonderes 

Highlight freuen. Am 18. und 

19. Juni treten die Teilnehmer 

der 75. Tour de Suisse nämlich 

im Kanton Schaffhausen in die 

Pedalen. Bereits am Samstag 

führt sie der Etappenplan von 

Tübach in die Munotstadt. Hier 

findet schliesslich am Sonntag 

in der letzten Etappe ein Einzel-

zeitfahren durch alle Teile des 

Kantons statt. «Die genauen De-

tails der Strecke werden zurzeit 

noch abgeklärt», sagte OK-Prä-

sident Hannes A. Pantli anläss-

lich der Medien orientierung 

vom vergangenen Montag. 

Damit dieses grosse Sport-

ereignis reibungslos abläuft, 

wurde ein breites Organisati-

onskomitee gebildet. Natürlich 

kostet so ein Anlass auch eine 

Menge Geld, wie Rebecca Fors-

ter, die Leiterin des Ressorts 

Finanzen, mitteilte: «Das Bud-

get beträgt etwa 400'000 Fran-

ken.» Den Hauptteil der Kosten 

würden die Stadt, der Kanton 

und die Gemeinden überneh-

men. Zudem liefen zurzeit 

Verhandlungen mit regiona-

len Firmen, dem Gewerbe und 

der Industrie. «Der finanzielle 

Aufwand lohnt sich allemal», 

sagte Pantli. Bei den letzten 

Durchführungen von Tour de 

Suisse-Etappen in Schaffhau-

sen habe sich gezeigt, dass der 

Werbeeffekt enorm sei.

Zu einem solchen Grossan-

lass gehört natürlich auch ein 

entsprechendes Rahmenpro-

gramm. So findet in der IWC-

Arena auf der Breite bereits 

am Freitagabend, dem 17. Juni, 

das Eröffnungskonzert mit der 

«Swiss Army Concert Band» 

statt. Natürlich werden auch 

am Wochenende musikalische 

Attraktionen dargeboten. Das 

genaue Programm nehme in 

den kommenden Wochen kon-

krete Formen an. Auch was 

die Verpflegung angeht, stecke 

man noch mitten in der Vorbe-

reitung. Pantli ist jedenfalls zu-

versichtlich, dass die 75. Tour 

de Suisse ein Erfolg wird. (mp.)

Das Organisationskomitee für die Tour de Suisse-Etappe in Schaffhau-
sen steht. In der Mitte OK-Präsident Hannes A. Pantli, links neben ihm 
sitzend der ehemalige Radrennfahrer Beat Zberg. Foto: Peter Pfister

Res Hauser für 
Fabian Käslin

Überzeugte Komitees

Die letzte Etappe der 75. Tour de Suisse führt dieses Jahr durch den Kanton

Ein Radsportfest in Schaffhausen

Schaffhausen. Diese Woche 

stellten sich zwei Komitees im 

Hinblick auf die Abstimmung 

zur Volksinitiative «Schutz vor 

Waffengewalt» vor. Gestern 

sprachen sich die drei Gross-

stadträte Iren Eichenberger 

(ÖBS), Urs Tanner (SP), Andre-

as Kunz (AL) sowie Seraina Fü-

rer von den Juso für die Initia-

tive aus. In der Schweiz seien 

2,3 Millionen Schusswaffen im 

Umlauf, davon 1,7 Millionen 

Armeewaffen. Jährlich wür-

den in der Schweiz 300 Men-

schen durch Schusswaffen 

sterben. Es gebe zu viele Tö-

tungsdelikte mit Schusswaf-

fen, wurde gesagt. Das Komi-

tee betont, dass Jäger, Schüt-

zen, Polizisten und Sammler 

nicht von der Volksinitiative 

betroffen wären. 

Am Montag erklärten SVP-

Nationalrat Thomas Hurter, 

Harald Jenny, Präsident der 

kantonalen Offiziersgesell-

schaft, Martin Meier, Präsi-

dent des Schützenverbands, 

und Helmut Weiss von der 

Jagd Schaffhausen, warum 

sie gegen die Volksinitiati-

ve sind.  Das Volksbegehren 

schaffe nicht mehr Sicherheit 

und verhindere den Waffen-

missbrauch nicht. Die Volks-

initiative beschneide die Frei-

heit der Bürger, gefährde 

die Schützentradition in der 

Schweiz und nehme Jäger, 

Sportschützen und Angehöri-

ge der Armee ins Visier. Vor 

allem habe man mit den ak-

tuellen Regelungen im Waf-

fengesetz einen Mittelweg ge-

funden. (ha.)

Hohe 
Steuererträge
Diessenhofen. Die Stadtge-

meinde  hat bei ihrem Steuer-

abschluss per 7. Januar 2011 

einen Gesamtertrag an Orts-

steuern bei gleichbleibendem 

Steuerfuss von rund 200'000 

Franken über dem Budget und 

rund 340'000 Franken oder elf 

Prozent über dem Vorjahr er-

zielt. Stadtammann Walter 

Sommer teilt mit, dass die Er-

träge bei den natürlichen Per-

sonen und den Nachsteuern 

früherer Jahre deutlich über 

dem Abschluss 2009 und den 

budgetierten Annahmen lä-

gen. Bei den juristischen Per-

sonen halte sich der Ertrag im 

Rahmen des Voranschlags. To-

tal nahm die Stadtgemeinde im 

letzten Jahr 3,394  Millionen 

Franken Ortssteuern ein. (ha.)
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Ein Schneemann der besonderen Art: An der Hauptübung der städtischen 

Feuerwehr 1988 wurde der Feuerwehrmann und Zeitungsreporter Hansueli 

Gassmann von seinen Kollegen mit Löschschaum geduscht. Max Baumann 

hat den verdutzten Feuerwehr-Frontmann mit seiner Kamera verewigt.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie erhalten Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie
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Schaffhausen verliert den 

jungfreisinnigen Grossstadtrat 

Fabian Käslin laut einem Be-

richt in den «SN» an die Liebe. 

Käslin habe sich während ei-

nes Sprachaufenthalts in Kana-

da verliebt, war zu lesen, und 

möchte sich offenbar nun ganz 

seinen frisch entdeckten Ge-

fühlen widmen. Ob das gut ist 

für die Person, die Käslins Weg-

zug auslöste, können wir nicht 

beurteilen, aber bestimmt ist 

sein Rückzug aus der Politik 

ein Gewinn für das Klima im 

städtischen Parlament. Käslin 

hat den wadenbeisserischen 

Ton der Jungfreisinnigen we-

sentlich mitgeprägt. Vielleicht 

kommt er nun in der Fremde 

zu ein paar bewusstseinserwei-

ternden Erfahrungen, was ihm 

sehr zu wünschen wäre. (B.O.)

 

Zum Thema Käslin ist übrigens 

eine Nachbemerkung überfäl-

lig: Können Sie sich vorstellen, 

wie die politische Rechte im 

Grossen Stadtrat und ihre Hof-

zeitung, die «SN», reagieren 

würden, wenn ein linkes Rats-

mitglied während eines halben 

Jahres wegen eines Sprachauf-

enthalts nicht an den Ratssit-

zungen teilnimmt und dann 

den Rücktritt gibt, weil es sich 

im Ausland verliebt hat? Die-

ses Ratsmitglied und seine Par-

tei müssten wohl mit heftigen 

Attacken gegen ihre Pflichtver-

gessenheit rechnen, nach dem 

Motto: «XY von der SP betrügt 

seine Wähler». Im Falle von Fa-

bian Käslin ist hingegen alles 

anders, da gibts nur flächende-

ckendes Stillschweigen. (B.O.)

 

Noch einmal zum Grossen 

Stadtrat. Käslins Nachfolger ist 

Res Hauser. Damit ist die Fami-

lie Hauser mit Vater Thomas 

Hauser, Mutter Katrin Hauser-

Lauber und ab Ende Januar nun 

mit dem Sohn im städtischen 

Parlament zu dritt. Ob die Ge-

schäftsordnung eine Familien-

AG zulässt? (ha.)

Das «Rotgerbe» Wirtepaar Lu-

ciana und Carlo Trentin geht, 

schon Ende Monat, in den wohl-

verdienten Ruhestand – nach 28 

Jahren! Am vergangenen Diens-

tag luden die beiden ihre Stamm-

gäste noch einmal zu einem fest-

lichen Mahl ein. Jetzt weiss man 

auch, wie es weitergehen wird: 

Möglichst gleich wie bisher. Der 

Schaffhauser Markus Schlehan 

hat die Liegenschaft gekauft; 

als Geschäftsführer wird künf-

tig Anonio Corpora wirken, der 

vorher in den Restaurants «Piaz-

za» und «Mamma Rosa» tätig war 

und von den Trentins persönlich 

in den «Rotgerbe»-Alltag einge-

führt werden soll. (R.U.)

Ich habe ein Problem. Kein 
grosses zwar, aber immerhin. 
Wenn ich nämlich  Emails ver-
schicke, weiss ich oft nicht so 
recht, wie ich die Adressaten an-
reden soll. Früher, beim Brief-
verkehr, war das kein Problem, 
denn es war klar geregelt: Per-
sonen, mit denen man nicht per 
Du war, schrieb man mit «sehr 
geehrte(r) …» an, Duz-Freun-
de begrüsste man mit «Liebe(r) 
…». Aber nun scheint mir die 
Verehrung von Respektperso-
nen nicht mehr in die heutige 
Zeit und zur flüchtigen Email-
Form zu passen. Und bei der 
überhandnehmenden Häufig-
keit des elektronischen Infor-
mationsaustausches, wo man 
mit den gleichen Bekannten 
gleich mehrmals wöchentlich 
und unter Umständen sogar 
mehrmals täglich Mails aus-
tauscht, muss man als Absen-
der und als Empfänger so vie-
le Male «Liebe(r) …» schreiben 
und lesen, dass man schluss-
endlich gar nicht mehr so rich-

tig an das schöne Wort glaubt. 
Für wen bin ich da nicht al-
les der Liebe. Der «liebe Karl» 
natürlich für meine Freundin-
nen und Freunde, nahen Ver-
wandten und Bekannten. Aber 
auch für Personen, die ich noch 
nie im Leben gesehen. Simo-
netta, zum Beispiel, hat mich 
nach ihrer Wahl zur Bundes-
rätin wie alle anderen SP-Mit-
glieder auf diese Art ihrer Zu-

neigung versichert. Der «liebe 
Herr Huss» bin ich mittlerwei-
le für fast jedermann, für wild-
fremde Personen oder Instituti-
onen, die von mir etwas wollen, 
Unterstützung, Kundentreue 
oder einfach Geld. Wie woh-
lig wurde mir doch kürzlich, 
als ich mich als Teil der gan-
zen Menschheit – «Liebe Alle» 
– von Unbekannt innigst um-
armt fühlen durfte.

Ich bin froh, dass ich mit 
diesem Problem nicht allei-
ne stehe. Zumindest lassen 
das die verschiedensten For-
men, in denen ich angeschrie-
ben werde, vermuten. Am 
häufigsten sind natürlich die 
gängigen «Hoi», «Sali» oder 
«Salü», «Hallo», mal ein eng-
lisches «Hello», ein spanisches 
«Hola» oder ein berndeutsches 
«Tschouw». Weniger vertraute 
Bekannte haben es da schon 
etwas schwieriger. Sie grei-
fen dann zu «Grüezi», «Guten 
Tag» oder «Guten Morgen», 
wobei diese Anreden, ob mit 

dem Vor- oder Nachnamen ver-
bunden, immer etwas gestelzt 
tönen: «Grüezi Karl», «Guten 
Tag, Herr Huss». Und was soll 
der gute Morgen, wenn ich das 
Mail am Abend lese?

Lösungen kann ich leider 
keine anbieten. Unser Wort-
schatz bietet offensichtlich zu 
wenig Möglichkeiten, um feins-
te Nuancen auszudrücken, im 
Beziehungsbereich ebenso we-
nig wie in allen anderen Le-
bensbereichen. Das wissen die 
Dichter schon längst und drü-
cken deshalb das Wesentliche 
zwischen den Zeilen, zwischen 
ihren wohl gewählten Wor-
ten aus. Und da wir eben keine 
Dichter sind und Anreden sich 
schlecht für poetische Ergüsse 
eignen – ausser man wolle sich 
der Lächerlichkeit preisgeben 
–, bleibt uns nichts anderes üb-
rig, als abzuwechseln zwischen 
den verschiedenen Möglichkei-
ten und gleich einem Worthüp-
fer von einer Anrede zur an-
dern zu springen. 

Karl Huss ist Französisch-
lehrer im Ruhestand.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Worthüpfer



RITTER EISENFRASS 
Kinderoper frei nach  
Jaques Offenbachs Croquefer (ab 5) 
Theater Biel Solothurn

Samstag 15. Januar 14.00 + 17.00 Uhr

Sonntag 16. Januar 14.00 Uhr 

DER RICHTER UND SEIN 
HENKER 
von Friedrich Dürrenmatt - Uraufführung 
Theater Kanton Zürich

Mittwoch 19. Januar 19.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

«Das weisse Gold» –
Salz und Salzhandel  
im mittelalterlichen 
Schaffhausen.

Öffentlicher Vortrag 

Markus Furrer, lic. oec. 
publ., (Schaffhausen)

Museum zu Allerheiligen 

Dienstag, 18. Januar 2011
19.30 Uhr

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 19. 1.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SMALL WORLD 4. W.
Nach dem Bestseller von Martin Suter. Mit 
Gérard Depardieu und Alexandra Maria Lava.
F/d J 14 93 min

Tägl. 17.15, So 11.00 Uhr
LÄNGER LEBEN 8. W.
Eine Schweizer Komödie mit Herz und Leber. 
Mit Mathias Gnädinger.
Dialekt J12 98 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
DREI 2. W.
Eine moderne Liebesgeschichte «Drei ist das 
perfekte Paar.» Tom Tykwers bester Film seit 
«Lola rennt».
Deutsch E 119 min

Do bis So 17.00 Uhr und So 11.00 Uhr
YOU WILL MEET A TALL DARK STRANGER  
 BES. FILM
Nach «Vicky Cristina Barcelona» und «What-
ever Works» ist Woody Allen zurück in London.
E/d/f J 14 98 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 20.01. bis So 23.01.2011 
um 17.00 Uhr, So 23.01.2011 um 11.00 Uhr)
WILDNIS SCHWEIZ BES. FILM
Eine filmische Reise durch die Natur unseres 
Landes!
Deutsch K 6 92 min

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, Platz 
8, 8200 Schaff-
hausen, jeweils 
geöffnet Diens-
tag-, Mittwoch- 
und Donners-
tagabend von 
18 bis 19.30 Uhr. 
Telefon  
052 624 42 82.

Terminkalender

Sonntag, 16. Januar, 17.00 Uhr 
im St. Johann

2. Orgelkonzert
Studierende der Orgelklasse von 
Prof. Stefan Johannes Bleicher an 
der Musikhochschule Trossingen

Judith Dreher, Heejin Lee, Stefano Bertoni, 
Tobias Hermanutz, Timo Reikowski,  

Andrea Jäckle, Michael Eisele,  
Christina Dürr, Michael Stadtherr

spielen

Olivier Messiaen:  
Die Geburt des Herrn 

9 Meditationen für Orgel
Texte:  

Pfarrerin Maria Schneebeli, Winterthur

Freier Eintritt – Kollekte


